
einische Volkszeitung
Telegramm -Adresse:

Volkszeitung Wiesbaden.
■ffo Dolkszeitung " erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage , vorm . 11 Uhr.
^Eöition in Wiesbadru . Friedrichstratz « 80 ; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne ),

Eltville (B . Fabitz ), Ecke Gutenberg - und Taunusstraßr . — Urber 200 eigene Agenturen.

Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 6030,
Verlag 638, in Oestrich6, in Eltville 216.

?©coooc >occ ©oo
QOC

iCtCtQOCO
* 63 ^ 1916

RegelnrStzige Frei -Dellagen:
Wöchentlich einmal : Bi-rscitizeS„ Religiöses Sonntag »blaw <.

gw eimaljährlich: «Sommer L.Wintcr):RaIsauischer Taschon -Fatzrplan
Einmal jährlich  Jahrbuch mit Aalender.

Bszusl ^ prei » für das Vierteljahr 1 Mark 95 Pfg ., für den Monat 85 Pfg ., stei ins HauS ; durch die Post für
das Vierteljahr 2 Marl 37 Pfg ., monatlich 79 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamczeile 1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechenderNachlast gewährt.

Ehesredakteur : Dr . phil . Franz Geuskre
verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Frz. Eieuele; sür den anderen
redaktionelm Teil Julius Etienne . Oestrich; für  Delchästliche» und Anzeigen
H. I . Lahmen,  sämtlich m Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag von

Hermann Rauch  in Wiesbaden.
8 34. Jahrgang. |

Neuer Luftangriff auf England
Politische Offensiven
Mit welch hoffuungsfrendigen Erwartungen haben die
ndsländer dem Frühjahr 1916 entgegengeschaut ? Nach

Prüfungszeit von fast 20 Monaten sollte dann mit
Schlage sich alles , alles wenden . Die Schlünde der Entente

hegen die serbisch-bulgarischen Höhen donnern , die
ner wollten den Jsonzo überschreiten , die Russen würden

den Vormarsch nach Wien und Werlin antreten , wert
nem bekannten Wort der Weg durch die Dardanellen über

cn Hauptstädte führt ; und zu gleicher Zeit wollten Eng-
und Franzosen den hartgeprüften Bewohnern Belgiens

t«nkrcichs die Bruderhand reichen. 'Daß es so lange dauerte,
einzig«nd allein seinen Grund in der mangelhaften Kriegs¬

aft der Entente , die, wie jedermann bekannt, von den
steten Zentralmächten überfallen war . Nun aber waren

is zur letzten Helmspitze und zum letzten Knopf fertig , zur
chrssonnenwende konnte Tod und Verderben aus allen

aus die barbarischen Germanen gespieen werden . Auch
Harmonie war bis dahin hergestellt . Wenn nämlich

ergigen Erfolge höchst negativer Natur waren , so lag
großen Teil daran , daß jeder einzelne Teilhaber seinen

Weg ging , unbekümmert uw die lieben Freunde und
genossen. Das alles war beseitigt . Ein Kriegsrat der
rte wurde ins Leben gerufen , einheitliche Maßnahmen ver-

Programm war bald festgesetzt. Zur gleichen Minute
«die Kanonen losgehen : In den Schluchten des Balkan , am

in Flandern und bei Verdun , vor Riga und in den
tsümpfen. «Daß. dem Vierverbande der Sieg beschieden sein
, daran konnte niemand zweifeln . Denn die Zentralmächte
schlnß Bulgariens und der Türkei waren so geschwächt,

' dem Drucke von allen jSeiten einfach znscanmenbrechen
schaute man denn hoffnungsfreudig in die Zukunft.

!un ist alles anders gekommen . Die deutsche
isive vor Verdun  vernichtete mit einem Schlage dte
olle Arbeit des Pariser Kriegsrates . 28 frische Divisionen
die Franzosen bereits ins Feuer geführt , man darf erwarten,

letzten Reserven  an dem furchtbaren Ringen An-
ltten. Die Verluste sind nach französischen Berichten geradezu
uer, sodaß auf längere Zeit die Franzosen geringe Lust ver-
l werden, auf großen Teilen der Front einen Durchbruch zu

Sie können es umso weniger , als ihre Munitions-
lndenaturgemäßinhohemMaßeaufgebraucht

■ Monatelang haben französische, englische und ameri-
Fabriken nur Munition für die beabsichtigte Frühjahrs¬

geliefert . Da kam der Angriff auf Verdun und was
llgrift ausersehen war , mußte zur Defensive verwandt >ver-
*e deutsche Offensive hat den weiteren Erfolg gehabt , daß
nt in Saloniki ihre stärksten Kräfte abgeben muß . Frank-

eben jeden Mann notwendig , ihm sitzt das Hemd näher
liock, und so wird Sa lonikizu gjunsten d e r Kämp fe

'erdun geopfert . Italien und Rußland  blieben
sie waren noch nicht so weit fertig , um mit einigen

w den Kampf zu eröffnen . Und trotzdem haben sie in
zum letzten Strohhalm gegriffen . Mit Sicherheit darf

"nehmen, daß ein leiser Druck v osn seiten Frank-
erfolgt ist. «Die Herren an der Seine wiegen sich nämlich

Hoffnung, daß Angriffe im Osten und an der italienischen
" e erhebliche Entlastung Frankreichs herbeiführen würden.

und Petersburg wurde nachgegeben, die Offensive
ln aus politischen Gründen,  während militärische
kinlich dagegen sprachen. Das Resultat kann denn auch

festgestellt werden , ®er italienische Angriff hat die
Front nicht ins Wanken gebracht, wie früher , so

heuer die Anstürmenden mit blutigen Köpfen heim-
Mehrere Armeekorps haben wieder einmal unnütz ihr

Mgossen, ja , die Oesterreicher haben e i n i g e b e m e r ke n s-
^ Erfolge zu verzeichnen.  Nicht besser erging es

ussen, die, jvie das eigentlich selbstverständlich ist, mit
normen Massen gegen deutsche Schützengräben vorstürzten,

^lchem Erfolge , das sagt uns der deutsche Tagesbericht,
auf einem kleinen Frontabschnitt über 9 00 0 rus-

Leichejn gezählt wurden.
nlitische Offensiven sind zwecklos — Italiener und Russen

es. Die Engländer verhalten sich ruhig , da sie wissen,
Anstürmen zwecklos ist. Sie lassen sich auch nicht durch

ische Bitten und Drohungen bewegen, Hilfe zu bringen.
D§ hätten sie gern aus politischen Gründen französischen
nchen entsprochen, aber das Blut der eigenen Soldaten ist
®Qr- Eie warten darum ab, bis klu n d e r t l! a u s e n' d>

tlefjen auf der Bildfläche erscheinen,  diese
es treu und «brav , daß sie zur größeren Ehre John

Ungeschlachtet werden . Vorausgesetzt , daß. sie überhaupt
westlichen Kriegsschauplätze erscheinen, daß nicht Zwischcn-
Se«d Melcher Art , die in Portugal ja nicht selten sind/
ebsam bemerkbar machen. Aber auch dann wird eine Offen¬
es sein. Tie deutschen Linien sind,M stark , die Stellungen

als daß. sic durch portugiesische Revolutionäre über-
^deu könnten . Jegliche Aussicht auf Erfolg schrumpft
deshalb auf ein Minimum zusammen, weil die militäri¬

schen Vorbereitungen fehlen, weil die deutsche Offensive,
alles zunichte gemacht hat.  Es bestätigt sich eben die
alte strategische Regel , daß Angriffe von so durchschlagender Wucht,
wie sie in diesem Falle notwendig sind, sich nicht improvisieren
lassen. In militärischen Angelegenheiten soll weder ein Parla¬
ment hineinreden , noch ein fremdes Volk. Die Russen müssen
allein wissen, wann sie anzugreifen haben, ebenso die Italiener.
Lassen sie sich durch politische Erwägungen fremder Völker be¬
einflussen, so setzen sie viel, wenn nicht alles , auf das Spiel . Tie
Heerführer werden sich diese Tatsache auch zweifellos nicht ver¬
hehlen , aber sie sind in einer beängstigenden Zwangslage . Denn
eine Weigerung könnte nur allzu leicht das Abspringen
eines Bundesgenossen  zur Folge haben . Das alles gi bt
uns Vertrauen für die Zukunft . Unsere Heeresleitung handelt
nur aus tasiischen Gründen heraus und die Vergangenheit beweist,
daß dieses Vorgehen den Erfolg in sicht ragt , während der anderen
Praxis von vornherein das Merkmal der rettungslosen Ver¬
zweiflung anhastet.

Russische Angriffe zurüchgeschlagen
Großes Hauptquartier , 28. März. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Durch gute Beobachtungsverhältniffebegünstigt, war die

beiderseitige Artillerie- und Fliegertätigkeit sehr lebhaft.
Im Maasgebiet und in der Woevre - Ebene

hielten sich auch gestern die Artilleriekämpfe auf besonderer
Heftigkeit. Um nufer weiteres Vorarbeiten gegen die feind¬
lichen Verteidigungsanlagen in der Gegend der Feste
Douanmont  und des Dorfes Vaux  z « verhindern, setz¬
ten die Franzose» mit Teilen einer neu herangeführteuDivi¬
sion gegen das Dorf einen vergeblichen Gegenangriff an.
Unter schwere « Verlusten  wurden sie abgewiesen.

Im Luftkampf  schoß Leutnant Freiherr von
A l t h a u s über der feindlichen Linie westlich' von Li h o n s
das vierte, Leutnant Volke  über dem Forges-Walde, am
linken Maasufer , sein zwölftes Flngzeng  ab.

Außerdem verlor der Gegner drei weitere Flugzeuge;
eines davon im Lnftkampf bei Cnisy (westlich des Forges-
Waldes): die beide« anderen durch das Feuer unserer Ab¬
wehrgeschütze. Eines der letzteren stürzte brennend bei
Reims , das andere, sich mehrfach überschlagend, in der Gegend
von Bau - de -Sept  dicht hinter der feindlichen Linie ab.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Ohne Rücksicht auf die großen Verluste griffen die Rus¬

en auch gestern wiederholt mit starken Kräften beiderseits
ostawy und zwischen N a r o c z - und W i s z « i e w -

See au. Die Angriffe blieben völlig ergebnislos . In der
Gegend von W i d sy stießen deutsche Truppe« vor und warfen
feindliche Abteilungen zurück, die sich nach dem am gestrigen
Morgen unternommenen Angriff noch nahe unserer Front zu
halten versuchten. Ein Offizier, 288 Manu, von sieben ver¬
schiedenen Regimentern, wurden dabei gefangen ge¬
nommen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

1670 Italiener gefangen
Wien,  28. März. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart: 2V. März 1916.
Russischer Kriegsschauplatz:

Gestern Abend wurde nach sechsmonatitzer tapferer Ver¬
teidigung die zum Trümmerhaufen zerschossene Brücken-
sch anz e von Uscieczko geräumt.  Obgleich es den Rnsfe»
schon in den Morgenstunden gelungen war, eine 888 Meter
breite Bresche zu sprengen,  harrte — von achtfacher
Uebermacht angegriffen — die Besatzung, aller Verluste unge¬
achtet, noch durch7 Stunden im heftigsten Geschütz- und Jn-
fanteriefeucr ans . Erst um 8 Uhr nachmittags entschloß sich
der Kommandant̂ Oberst Planck, die ganz zerstörten Ber-
schanzungen zn ränmen. Kleinere Abteilungen Unverwundcte
gewannen ans Booten das Südnfer des Dnjcster. Bald aber
mutzte unter dem konzentrischen Feuer des Gegners die Aus-
schiffnug aufgcgeben werden und es blieb der ans Kaiser¬
dragoner» und Sappeuren zusammengesetzte» tapferen Schar,
wenn sie sich nicht gefangen geben wollte, nur ein Weg. Sie
mußte sich von dem Nordufer des Dnjestr durch den vom
Feinde stark besetzten Ort Uscieczko zu nuferen auf den Höhen
nördlich von Zaleczczyki eingenisteten Truppen durchschla¬
gen . Der Marsch mitten dnrch die feindlichen Stellungen
gelang.  Unter dem Schutze der Nacht führte der Oberst
Planck seine heldenhaften Truppen zu unseren Vorposten
nordwestlich von Zaleczczyki, wo sie heute früh eintrafen. Die
Kämpfe um die Brückenschanze von Uscieczko werden in der
Geschichte unserer Wehrmacht für alle Zeiten ein Ruhmesblatt
bleiben.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Am Görzer Brückenkopf wurden gestern Vormittag die

feindlichen Stellungen vor dem Südtcil der Podgora-Höhe in
Brand gesetzt. Nachmittags nahm unsere Artillerie die
generische Front vor dem Brückenkopf unter kräftiges Feuer.
Nachts wnrdc der Feind aus einem Graben vor Pcvma ver¬
trieben. Die Kämpfe am Tolmeiner Brückenkopf dauern fort.
Die gewonnenen Stellungen blieben fest in unserer Hand. Die
Zahl der hier gefangengenommenen Italiener
stieg ans 9 2 5,  jene der erbeuteten Maschinengewehre ans
sieben. Mehrere feindliche Angriffe auf de« Mrzli Brh «nd
Kr« - rachen zusammen Auch am Rombon eroberten unsere

Truppen eine Stellung . Hierbei fielen 145 Italien er
und zwei Maschinengewehre in ihre Hand. Die lebhafte
Tätigkeit an der Kärntnerfront hält an. Im Tiroler Grenz¬
gebiet hielt der Feind den Col di Lana-Abschnitt nnd einige
Punkte an der Südsront unter Gefchützfeuer.

Südöstlicher Kriegsfchanplatz:
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs:
v. Hö f e r , Feldmarschallentnaut.

Lustangriff auf England
B e r l i u , 26. März. (W. T.-B. Amtlich.) Ein Geschwader

unserer Marineflugzeuge belegte am 19. März nachmittags
militärische Anlagen in Dover , Deal «nd Ramsgate
trotz starker Beschießung dnrch Landbatterien nnd feindliche
Flieger ausgiebig mit Bombe«. Es wurden zahlreiche
Treffer mit sehr guter Wirkung  beobachtet. Alle
Flugzeuge sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
H=

Reuter meldet : Das Kriegsministerium macht bekannt , daß
vier deutsche Wasserflugzeuge  am 18. über die Stadt
Ke nt  geflogen sind. «Das erste erschien gegen 2 Uhr mittags in
etwa 5000 bis 6000 Fuß Höhe über !Dover. Es warf sechs Bomben
auf die Stadt . Ein anderes Flugzeug erschien zunächst über Dover,
dann um 2.13 Uhr über Deal und warf verschiedene Bomben ab.
Zwei andere Flugzeuge erschienen um 2.10 Uhr über Ramsgate
und warfen Bomben auf die Stadt . Einer dieser Flieger ging nach
dem Westen, der andere wurde durch ein englisches Flugzeug ver¬
folgt nnd wandte sich nach Norden. Man meldet, daß in Margate
eine Bombe fiel . Ein anderes Flugzeug erschien um 2.20 Uhr über
Westgate . Verschiedene Flugzeuge stiegen zur Verfolgung ans.
Bomben sielen nicht. Tie Ges amtzahlder Verluste  beträgt,
soweit bis jetzt bekannt ist: drei Männer , eine Frau lind fünf
Kinder getötet , 17 Männer , fünf Frauen und neun Kinder ver¬
wundet . Soweit bis jetzt bekannt ist, wurden im ganzen 48 Bomben
abgeworfen . Eine Bombe siel auf das kanadische Spital in Rams¬
gate und verursachte dort «Schaden. Verletzt wurde niemand . Weiter
wurde Materialschaden an verschiedenen Häusern verursacht . Einige
Arbeiterhäuser wurden vernichtet . Der Fliegerkommandant Boone
verfolgte eines der deutschen Flugzeuge 30 Meilen über das Meer,
wo er nach einem -Kampfe, der über eine Stunde dauerte , den
Deutschen herunterschoß . Die Maschine wurde verschiedene Male
getroffen , der Beobachter war >tot . (Die letztere Angabe wird
widerlegt durch die Feststellung der deutschen amtlichen Meldung,
daß alle Flugzeuge wohlbehalten zurückgekehrt sind. D . Red.)

Ereignisse zur See
Ein erfolgreiches Seegefecht an der flandrische» Küste

B e r l i u , 28. März. (W. T.-B. Amtlich.) Bor der
flandrischen Küste fand am 28. März früh ein für uns er¬
folgreiches Gefecht zwischen drei deutsche » Tor¬
pedobooten  und einer Division von fünf eng¬
lischen Zerstörern  statt . Der Gegner brach das
G e f e cht a b , nachdem ermehrereVolltrefferer-
halten  hatte und dampfte mit hoher Fahrt ans Sicht.
Ans unserer Seite nur ganz belanglose Be¬
schädigungen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Versenkung des Torpedobootszerstörers„Renaudin"
W. T .-B . Paris,  20 . März . (Nichtamtlich .) Amtlich

wird gemeldet : Der Torpedobootszerstörer „Renand  in " ist
im Adriatischen Meer am 18. März , morgens , von einem feind¬
lichen Unterseeboot versenkt  worden ; drei Offi¬
ziere,  darunter der Kommandant und der zweite Offizier,
sowie 44 Mann werden vermißt;  zwei Offiziere und
34 Mann wurden von einem französischen Torpedoboote aus¬
genommen , das den „Renaudin " begleitete.

Der Krieg mit Portugal
D u d a p e st , 20. März . (W. B.) „Az Est" nieldet aus Barce¬

lona:  Die Offiziere der in Portug al besch lagnahm t en
deutschen Schiffe  haben sich teils nach Cadiz, teils . nach
Bilbao begeben. Offiziere und Mannschaften der Schiffe „Milos " ,
„Taygetos ", t„NaxvH" , „Enos ", .„Rhodos", „Arkadia." und
„Java " , fast sämtlich der deutschen Levantelinie angchörend , be¬
gaben sich nach Barcelona . Die Offiziere berichten, daß die
Schiffe,  bevor 'sie beschlagnahmt wurden , gänzlich un¬
brauchbar gemacht  worden seien. Monate dürften vergehen,
che die Schiffe vertoendet werden könnten. Trotz lebhafter Stim¬
mungsmache der Entente wird die Stimmung in Portugal
als deutschfreundlich  bezeichnet , namentlich gilt dies von
beit gemäßigten Republikanern und Royalisten. Die portugiesische
Armee wird als sehr minderwertig geschildert; die Bewaffnung
sei kläglich. Die deutschen Offiziere, deren Zahl 40 beträgt , haben
ein Haus in Barcelona gemietet, wo sie gemeinsam bis zum Ende
des Krieges verbleiben wollen. «Das ungarische Handelsschiff
„Szeccheny"  ist bisher nicht beschlagnahmt  worden.

Deutschland und Brasilien
Beschlagnahme der dentsche« Schiffe in Brasilien

K r i st i a n i a , 20. März . Aus London wird unter dem
17. März gemeldet : Man nimmt an , daß auch die brasi¬
lianische Regierung  dem Beispiel der italienischen
und portugiesischen Regierung folgen und die deutschen
Dampfer , die in brasilianischen Häfen liegen , beschlagnahmen
wird , da die größten Schwierigkeiten entstanden sind , Brasi¬
liens Verkehr mit dem Auslände aufrcchtzuerhalten . Dagegen
bemühen sich aber deutsche Kapitalisten in Amerika , die Gelder
zum Ankauf dieser Schiffe zusammenzubringen . Mit den
österreichisch-ungarischen Schissen zusammen handelt es sich
augenblicklich um tög SchlU«, Dieser große Konzern, der über

>
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4 Millionen Tonnen verfügen würde , verlangt die Zulassung
seiner Schiffe für den Handel in der ganzen Welt. Man hofft
nach den brasilianischen Gesetzen, die andere Bestimmungen
als die Gesetze der übrigen amerikanischen Staaten enthalten,
das Einverständnis der Alliierten zum Verkauf deröeut-
s che n Schiffe  unter der Bedingung zu erlangen , Laß das
Geld erst nach dem Kriege an Deutschland ausgehänöigt wird.

*v Brasilien entschädigt für die Schiffe
«Cie„Neue Zürcher Zeitung" bringt folgende Nachricht über

die Beschlagnahme deutscher Schiffe  in Brasilien : Rio
de Janeiro , 18. März : Gonsalves Maria wird in der Kammer
den Antrag einbringen, sämtliche in den brasilianischen Häfen
befindlichen deutschen Schiffe zu beschlagnahmen und die deutschen
Konsuln aufzufordern, sofort eine Schätzung des Wertes der
Schiffe und ihrer Ladungen vorzunehmen. Tie Entschädi¬
gungssumme  soll alsdann durch die von Deutschland konfis¬
zierten Kaffeelager garantiert  werden.

Italienischer Salat
Bon Abraham a Santa Clara.

Hier bei uns im „graulichen Norden" erhält man in allen
Restaurationen ein mixtum compositum aus vielerlei Bestand¬
teilen, das „italienischer Salat " Kubenannt wird. Uns schmeckt
es, den Italienern nicht; als ich einmal einen von ihnen dieses
leckere Gericht kosten lieh, fuhr er entsetzt in die Höhe und meinte:
„O, welche Schmach für mein Vaterland, das ihr so etwas Gräß¬
liches italienischen Salat benannt." Der Italiener hält nämlich
sehr viel auf gute Küche, und das Gespräch italienischer Familien
bewegt sich vst und gern auf dem kulinarischen Gebiet, was ich
durchaus für keinen Nachteil erachte. Denn ich, selbst gehöre zu
der Klasse jener materiellen Leute, die einen Fasan von einem
Kalbsbraten unterscheiden können. Vornehmlich gibt man in dem
Land, wo „im dunklen Laub die Goldorangen glüh'n", sehr viel
auf eine gute Zubereitung des wahren und echten italienischen
Salats . „Mäßige Menge von Salz , etwas weniges Essig und viel
vom Oel gebe man an den Salat " besagt ein geflügeltes ita¬
lienisches Wort. ! !

Herr Salandra  kennt es ebenso genau wie jeder andere
Italiener , aber bei der Anmächung des großen Paria -,
m 'entssalats,  mit der er jetzt beschäftigt ist, setzte er diese
gute Regel völlig außevacht. Er schüttete nämlich eine solche Menge
Essig auf dem Monte la Cittvrio über die Volksvertreter aus,
daß es ihnen gallenbitter zumute wurde und sie dementsprechend
von Herrn Bisolatti bis zu Herrn Turati gegen ihn vorgingen,
kurze Zeit hindurch nahm man an. es werde eine Ministerkrise
erfolgen. Da besann sich noch rechtzeitig der Leiter und Lenker
der italienischen Politik auf das altbewährte Salatrezept und
ergriff die große Oelflasche, aus der er überreichlich! die lindernde
fettige Flüssigkeit den „Ehrenwerten" zufließen ließ. Er weiß
nämlich!, was persönliche Ueberredungskunstvermag, und da er
ein philosophischer Historiker ist, kennt er auch die Theoriein
Macchiavellis, wie man Widerspenstige zähmt. Er ließ daher die
Parteiführer einzeln ad audiendum Verbum zu sich kommen un>v
setzte ihnen, jedem für sich, mit geheimnisvollem Augenzwinkern,
wobei er bezeichnend den großen Finger auf den Mund hielt, die
Schwierigkeiten der Situation auseinander, die jedoch die Herren
weit weniger gerührt hätten, stne die Versprechungen, die der
Oelige auf sie träufelte . „Ein großes nationales Kabinett wollt
Ihr , gut, Ihr werdet es erhalten, wenn nicht heute, so morgen
gewiß" . Daß dieses Morgen am St . Nemo-Tag sein werde, daran
dachten die so Informierten weniger, als an den Umstand, daß
sie jedenfalls dann selbst auf Ministerfauteuille Platz nehmen
würden. Bei ganz Widerborstigen ging Herr Salandra noch weiter.
Zwei bis drei der größten Schreier hat er dadurch sich einge¬
fangen, daß er ihnen schon für jetzt einen Sitz im höchsten Rat
der Krone zusagte, einen Sitz, auf dem sie nicht einmal ein Porte¬
feuille milzubringen brauchen. Herr Bisolatti soll zu diesen so
Beglückten zählen und selbst auf den männerstolzesten Sozial¬
demokraten neuer Ordnung in Italien wirkt die sichere Aussicht
auf die Exzellenz.

Uber die deutsche Kriegserklärung, oder vielmehr die
Kriegserklärung an Deutschland,  diesen Programm¬
punkt wollten die Herren Interventionisten durchlaus nicht auf-,
geben. Bon Salandra liefen sie zu Sonnino , um uns den eisernen
Handschuh hinzuwerfen! Doch abermals half die große Oelflasche,
und das wenige attische -Salz, das das Ministerium besaß. Die
beiden Herren erklärten nämlich: ,Jetzt Deutschland den Krieg
anzukündigen, ist ganz unmöglich,. Wenn ihr wüßtet, was wir
wissen, ihr wäret die letzten, so etwas von uns zu verlangen. Aber
wer weiß, wenn einmal der Kater Junge kriegt, kann sich ja die
ganze Situation geändert haben, und an dem Tag, wo sie es ge¬
tan hat, das versichern wir euch mit einem unserer bekannten
Ehrenwörter, werden wir nicht zögern, das Schwert gegen die
nordischen Barbaren zu ziehen." Ob diese Gründe überzeugend!
waren, oder lvb man sich die Aussicht auf die Ministersessel nicht
verscherzen wollte, wer kann das sagen. Eins ist nur gewiß!: die

Der weihe Feind
Von Franz Wichmann.

(Nachdruckderbster,)

„Den weißen Tod " nennt der bergsrohe Alpinist die oft vernichtung¬
drohend seinen Weg kreuzende tückische „ Laue " , und als ein gsiahr-
licher weißer Feind hat sie sich auch bereits den die stolze Hochwacht
unserer Alpen verteidigenden Truppen erwiesen . Was Schüler vom
Feuer sagt , gilt auch vom Schnee . Wohltätig deckt er dre keimende
Saat , dem klingenden Schlitten , dein flinken Skifahrer ebnet er die
Bahn . Aber „ wehe , wenn er losgelassen " , denn dann wird er , im bonner-
sturm und Lawinen herunterbrausend , zur furchtbaren , Mensch und Men¬
schenwerk verderbenden Naturkrast.

Zu Friedenszeileii vermag ^ der Mensch diese zu bezähmen und
zu bewachen , da sichert er Straßen und Bahnstrecken durch Gallerien,
steigt hoch Wer ihnen zu den Quellen her verwüstenden Schneestürme
hinauf und verhindert durch in die schräge Fläche getriebene Pflöcke ihr
Losbrechcn . Anders aber im Kriege . Daß da ein systematisches Ver¬
bauen der Lawinen durch den abgleitenden Schnee zerteilende Quermauern
und Stufen nicht immer Zeit blieb , wird jeder begreifen , der die un¬
geheure Ausdehnung bedenkt , in der die Front unserer Verbündeten
sich Wer Kämme , Pässe lind Gipfel die ganze Alpcnkette entlang zieht.
Kein Wunder daher , daß wir in der jetzigen gefährlichen Zeit des
nahenden Frühjahres und seiner Schneeschmelze schon mehrfach be¬
trübende Kunde von Opfern erhalten haben , die der „ Laue Macht srch
unter den wackeren Vaterlandsverteidigern suchte.

Auf einer SAdtiroler Höhenstellung von mehr als 2000 Metern
ritz eine Grundläwine den Mannschaftsunterstand uni ) die Pferdestallung
fort , so daß 14 Soldaten und 27 Tragtiere zu Grunde gingen , rm
Pustertal kam ein Unteroffizier mit zwei Mann zu Tode , während
zwei andere schwer verletzt wurden , bei Meran ward der dortige Kur¬
arzt Dr . Walter , mit dem Blockhaus , in dem er als Militärarzt weilte,
verschüttet , und nur noch als Leiche geborgen , und bet Tornbirn rn
Vorarlberg schleuderte eine Lawine vier Mann des dortigen Stand-
schüüenbataillons , die den Weg zur Feldwache freimachten , tot rn die
Tiefe . Als eines der schwersten Lawinenunglücke aller Zeiten aber
stellt sich die Lawinenkatastroph « am Hochkönig rm Salzburgisckien dar,
die am 19 . Februar Wer die in der Kirchßeinhütte und ihrer Umgebung
untergebrachten Oesterreicher hereinbrach . Es war eine 1000 Meter
langes 400 Meter breite und 2 Meter tiefe Schneemasse , die hier als
Staublawine vom Kälberriedet niederging und 245 wackere Kämpfer
begrub . Obwohl das ' Rettungswerk mit Hilf « von russischen Kiieas-

Opposition gab sich mit dieser sonderbaren Aufklärung zufrieden
und sie konnte es umso besser tun, da von Paris und London aus
es plötzlich den Herren Starrere und Renell Rodd verboten wurde,
ihre ethische Entrüstung zu soufflieren. Der Herr Marchese Jm-
periali in London hat Sir Edward Grey mit allen Mitteln be¬
arbeiten müssen, um die neuen Instruktionen für die Herren Bot¬
schafter in Rom zu veranlassen. Der echte italienische Salat des
Herrn Salandra ist nun angemacht. Aber ist es auch der echte??
Wenn wir die mannigfaltigen Jngredenzien betrachten, aus denen
er sich! zusammensetzt, dann will es unä scheinen, als hätte dieser
„große Italiener " den heimischen unserem italienischen Salat
hintangesetzt und als serviere er den letzteren für ein gar schmack¬
haftes Gericht den Volksvertretern seines Landes, die ihn auch
für ein solches essen, unbeschadet der sicher folgenden Magen-!,
verstimmuna . -

Vertrauensvotum für Salandr»
R o m , 20. März . Die Kammer genehmigte in nament¬

licher Abstimmung mit 394 gegen 61 Stimmen  fol¬
gende von Morpurgo eingebrachte Vertrauens¬
tag  e s o r d n u n g : „Die Kammer vertraut darauf , daß
die Regierung unter den gegenwärtigen Bedingungen ihre
eigene wirtschaftliche und Finanzpolitik so weiter führen
iverde, daß die wirksamste Verteidigung des landwirt¬
schaftlichen, industriellen und kommerziellen Lebens des
Landes erzielt wird ."

Der Kampf vor Verdun
>' Berlin,  18 . März. Aus dem Felde wird uns geschrieben:

Der Eiffelturm funkt Aeußerungen des „bekannten Obersten
Ronsset" in die Welt, des Inhalts , daß die Deutschen bei Verdun
nur „einige vorgeschobene Gräben" eingenommen hätten und
dann, nach diesem„geringen Gewinn" zum Halten gebracht worden
seien. Er versucht für diese „ungewöhnliche Haltung" drei Erklä¬
rungsmöglichkeiten beizubringen. Moralische Depression infolge zu
großer Verluste, Notwendigkeit, die Reserven zu schonen, oder
schließlich Fehlen der nötigen Jmpulsivkraft.
> , Es parf Herrn Ronsset versichert werden, daß auch noch
andere Gründe für das taktische Verhalten der Deutschen denkbar
sind und daß sich unter diesen Gründen der wirklich zutreffende
befindet. Wir werden uns darüber mit Herrn Rousset in einem
späteren Zeitpunkt noch weiter unterhalten können.

Jur heute sei nur darauf hingewiesen, daß es seit dem
Beginn der Schlacht bei Verdun, das heißt seit nun fast einem
Monat , von der großen Frühjahrsoffensive der Verbündeten irt
Den Blättern der Entente ganz still geworden ist. Den deut¬
schen Beobachter erfüllt mit immer neuem Staunen die Tatsache,
daß alle großen Unternehmungen unserer Gegner bereits lange
vor ihrem Beginn als ungelegte Eier heftig begackert werden.
Daß dieses Worschußgegacker auf einmal verstummt ist, darf als
Zeichen der wahren Seelenverfassung im feindlichen Ktiegslager
mit Genugtuung zur Kenntnis genommen werden.

Des weiteren staunt der Deutsche, staunen mit ihm seine
tapferen Verbündeten immer von Frischem über die Fähigkeit un¬
serer Gegner, sich über die Tatsache hinwegzuschwatzen, daß der
Krieg bis auf unbedeutende Teilabschnitte in ihren Ländern, in
den Ländern der Entente geführt wird. Für das Frühjahr hatten
sie die endgiltige Verdrängung der Invasion angekündigt. Statt
dessen regt sich allerorten an der Westfront der Mittelmächte ein
ungestümer Worwärtsdrang. Er hat uns schon heute Gelände¬
gewinn und Massen von Gefangenen und Beute gebracht, die
bei weitem den Ertrag der mit so ungeheurem Lärm angekündigten
Herbstoffensive der 'Franzosen übersteigen. Wenn Herr Ronsset
diesen Gewinn „gering" nennt, so beweist das nur , daß er uns
bei Beginn unseres Borgehens die Entschlossenheit und Kraft
zugetraut hat, noch weit erheblichere Gewinne zu erzielen. Nicht
drängeln, Herr Rousset!

Die französische Presse bemüht sich in den letzten Tagen
krampfhaft, ihrem Wolke das Schmeichelbild riesiger deutscher Ver¬
luste vorzugaukeln. Leider vermag sie den feststehenden Zahlen
unserer Beute an Gefangenen und Material keinerlei Trostziffern
entgegenzusetzen. Die Zahlen unserer Beute aber sind die ein¬
zigen in der Oeffentlichkeit der ganzen Welt unumstößlich feststehen¬
den Ziffern. — Alles andere, insbesondere die Behauptungen über
unsere deutschen Verluste, sind Phantasiegebilde französischer Luft-
arithmetik. Daß. aber zwischen der Zahl der unblutigen und
der blutigen Verluste ein gewisses, annähernd festes Verhältnis
stehen muß, weiß jeder 'Kenner der Kriegsgeschichte. Klar also,
daß bei solcher Masse französischer Gefangener auch Riesenziffern
blutiger Verluste vorhanden sein müssen.

Ter Heimat aber sei es gesagt — was die Feinde uns fff
nicht zu glauben brauchen, wenn es ihnen Vergnügen macht, sich
auch fernerhin von Wahngebilden umgaukeln zu lassen, — daß
unsere Verluste in den schweren Kämpfen sich durchaus inner¬
halb der Grenzen Halten, welche dem Erfolg entsprechen. Der
deutsche Soldat weiß längst und ist sich dessen dankbar bewußt, daß'
seine Führer nicht darauf ausgehen, rasche und blendende Fort¬
schritte um jeden Preis zu erzielen, daß sie vielmehr rhre Unter¬
nehmungen sorgfältig und ruhig vorbereiten und nur soweit durch¬
führen, als sie sich mit dem unbedingt erforderlichen Einsatz
an Menschenkrast und Menschenblut erreichen lassen. Eine solche
Kriegführung verzichtet auf Sensationserfolge und begnügt sich mit
der Tatsache, daß ihr Vorgehen jedes Offensivgelüst des Feindes
lahmgelegt und ihm statt dessen ihrerseits Gewinne abgerungen
hat, deren ganze Tragweite erst die Zukunft in Gestalt einer völlig
veränderten Gesamtkriegslage erkennbar machen wird.

<Si« begnügt sich vor allem damit, der Welt bewiesen zu
haben, daß nach mehr denn anderthalb Kriegsjahren der deutsche
Soldat unerschöpft ist, von frischem, nicht zu bändigenden Vor-

gefangencn sv rasch als möglich in Angriff genommen wurde , konnten
58 der Verschütteten nur noch als Leichen geborgen werden , eine An¬
zahl blieb vermißt , und von den lebend Ansgegrabenen hatte ein großer
Teil schwere .Verletzungen erlitten.

Bei den ungünstigen Schneeverhältnissen dieses Frühiah -rs ist leider
zu befürchten , daß die Hiobsposten aus dein Gebirge noch nicht ihr Ende
erreicht haben , und es dürste deshalb manchen Leser interessieren,
näheres über Art und Wesen dieser so verderblichen Naturgewalt zu
erfahren.

Der Flachlandbewohncr kann sich von ihr nur eine schwach!! Vor¬
stellung machen , wenn er unter dem Taüwind des Lenzes den nah
zusammengeballten Schnee in schw!eren Klumpen von beit Hausdächern
abrutschen sieht . Was dort im Kleinen vor sich geht , bildet im Hoch¬
gebirge die gefürchtete Grund - oder Schlaglawine . Verhältnismäßig
harmlos bleibt sie, wenn sie als Rutschlawine nur langsam über schiefe
Ebenen abgleitet , denn wenn sie vermöge ihrer wuchtigen Schwer»
auch alles , was ihr im Wege steht , abräuntt , vermögen sich doch
Mensch und Tier bei ihrejin Nahen noch zu flüchten . Gewöhnlich aber
nimmt die Schlaglawine schon zu . Anfang eine stromartig rollende,
immer rascher sich fortwälzenba Bewegung an . Der von ihr berührte,
sich wie ein Garnknäuel anfwickclnde Schnee wird bis zum Grunde fort¬
gerissen , weshalb dieser Erscheinung der Nlame _Grundläwine gegeben
wurde , und da sie bald alle Hindernisse , wie Steine , Bäume , Erde und
Eis in schrecklichem Chaos ' in sich schlingt, , wird sie um so verheerender,
je weiter sie sortwuchert . Das einzig Gute an ihr ist, daß sie fast
jedes Jahr die gleichen Wege einschlägt , die der Gebirgsbewohner als?
Lawinengänge oder Lanen kennt , fürchtet und meidet.

Letztere Eigenschaft fehlt der Staublawine , die launisch Und un¬
berechenbar niederbricht und deshalb ' an Gefährlichkeit die Grundlawine
weit übertrifft . Was bei ihr so verheerend wirkt , ist mehr als die
mitgeführte .Schncemasse der ihr vorausgehende furchtbare Luftdruck,
Auch bei dem Unglück am Hochkönig hat dieser seine charakteristische
Rolle gespielt , für einige der Geretteten ausnahmsweise zu ihrem Heile,
Ein gerade seine Skier abschnallender Soldat wurde nämlich mehrere:
Meter hoch in den ersten Stock des UnterknnftShauses geschleudert , so daß
die Lawine an ihm vorüberraste , und andere flogen sogar 20 Meter
hoch über das Dach einer Hütte , die gleich daraus verschüttet wurde.
Ein solch explosionsartiger Luitdruck kann natürlich nur durch die un¬
geheuerliche Geschwindigkeit entstehen , mit der die Staublawinen zu
Tal fegen . Aus pulverigem , trockenem ' Schnee gebildet , dessen Staub
wie erstickender Wüstensand auf Augen und Lungen wirkt , werden sie am
häufigsten durch starken Wind gelöst , da dessen Einwirkung die frisch
gefallenen Achten Kristalle an den kahlen H.änMN nicht Stand zu

DienStaz 21 . März
ßtag,

trärtsdrang beseelt, ein nieversagendes Werkzeug in
einer bedachtsamen zielbewußten Führung , der es wenig
zu tun ist, Stichworte für heimatliches Flaggenhissen\
als darum : die Anschläge des Feindes zu neuem Ansturm>
stählerne Mauer, die unser Vaterland vor dem Ansturm
beschirmt hat und beschirmt, schon vor dem ersten Pern
Verwirklichung zu erdrosseln. - ®

Der türkische Bericht
W. T .-B . Konstantinopcl,  20 . März . (,

Das Hauptquartier meldet : An der I r a kf r o n t
18. März eines unserer Flugzeuge einige Bomben au
Amara und traf ein Geschütz und eine Abteilung - es,
Am 18. März nahmen wir im Verlauf eines Gefet,
einer feindlichen Abteilung in der U m g e b u n g b e»*
kanals  fünf indische Soldaten gefangen. Sonst istmelden. - ™

Der Brief an Mercier
Berlin,  21 . März . Wie sich die „Vossische Zeit

Brüssel melden läßt , ist der Brief des Generalgouver
an Mercier das Tagesgespräch.  Tie Belgier k»
tieren ihn lebhaft und erkennen, soweit sie nicht von FgM
verblendet sind, seine maßvolle und würdige Sprache ojtL
weniger Belgier erklären, daß es geradezu unglaublich ül
ein Mann, wie Mercier, sich soweit vergessen konnte,
Hirtenbriefe versteckt die Hoffnung auszusprechen, das
Heer werde durch eine Epidemie vernichtet werden. -

Gefechta« der griechische« Grenze
lieber ein Gefecht beim Doiransee,  das die!

aus dem südöstlichen Kriegsschauplatzseit längerer Zxst
erstenmal unterbrochen hat , meldet der K'riegsberichterstastx.̂„B. T." : Die Franzosen drangen in einen westlich des a
sees gelegenen Ort ein und griffen mit überlegenen
die dort gelegene deutsche Feldwache an . Im Laufe ^9
entspinnenden Scharmützels wandte sich aber bald das
Nachdem auf beiden Seiten Artillerie eingegriffen hatte
der Feind nach nicht unerheblichen Verlusten zurückgetr 'jxn
Er mußte eme Anzahl Gefangene  in unseren Händen>
An sich ist diesem Vorfall natürlich wenig Bedeutung beiz
Auch ist nicht gerade wahrscheinlich, daß er weitere Folg"en1
sich ziehen wird. Immerhin ist zu bedenken, daß solch
kampfbereite Heeresmassen, wie sie sich jetzt an der Nord«,
Griechenlands ausgestaut 'gegenüberliegen, durch den kleinstes
stoß in Bewegung gebracht werden können.

Die Heide« von Kamernn
Berlin,  20 . März . (W. B. Amtlich.) Schon vor

Zeit kam die Nachricht hierher, daß etwa 900 Europäer "?
Kamernn aus auf spanisches Gebiet  übertraten . Es
nunmehr durch' den deutschen Botschafter in Madrid als.
teilung der spanischen Regierung berichtet, daß sich unter"
liebergetretenen der Gouverneur  befindet. Im übrigen
Gesamtzahl aus 73 Offizieren, 22 Aerzten, 310 Unteroffizieren^
Krankenpflegern, 170 Soldaten, sowie 400 Zivilpersonen zusaii
gesetzt. Aus diesen Zahlen läßt sich der Schluß rechtfertigen
es allen, noch im Schutzgebiet befindlichen Europäern, sow
der aktiven Schntztruppe angehörigen und zu deren Vers
eingezogcnen, als auch sonst im Lande befindlichen Deutsi
gelungen ist, sich der französisch-englischen Kriegsgefangi
schaft zu entziehen.  Die Namen der nunmehr unter
Schutz der spanischen Regierung stehenden Deutsche« sind
noch nicht bekannt. .^ J , ,

Kleine politische Nachrichten
Bukarest,  19. März . (Höchstpreise für Rumäniens

Kammer nahm ein Gesetz an, in dem Aenderungen b
Boriahr erlassenen Gesetzes über außerordentliche
fügunaen betreffend Lebensmittel angeordnet werden. !
Behörden erhalten das Recht zur Festsetzung von Höchst,
für alle Lebensmittel , sowie alle Bedarfsartikel für I»
und Gewerbe. Das Gesetz sieht für Uebertretungen'
strafen bis zu 5000 Lei, bei Rückfällen Freiheitsstrafen f
sechs Monaten Gefängnis vor.

Warschau,  18 . März . Beauftragte der Marsch
Lebensmittelkommission hielten sich dieser Tage in Sto
auf, um die Ausfuhrerlaubnis für 30 000 Tonnen Weizei
die polnische Bevölkerung zu verlangen . Auch der kür
Besuch des Abgeordneten Korfanty und des Weitz
inhabers Kempinski wird damit in Verbindung geb

Kirchliches
Rom,  20 . März. Kardinal Gotti  ist gestern gestoi

Kärdmal Gotti stammte, wie die „Köln. Volksztg." meldet'
einfacher Familie der Stadt Genua. Mit 16 Jahren trat]
im Jesuitenkolleg zü Genua vorgebildete Jüngling in den
der unbeschuhten Karmeliter ein, wo er den Namen Hier«
Maria erhielt. Mit 25 Jahren war er Lektor und P
der Philosophie bei den Karmelitern zu Loano. Leichtigke
Handhabung des Wortes, Klarheit im Ausdruck uckd Tieft
Gelehrsamkeit zeichneten seine Borträge aus , und erwarben
die Liebe seiner Schüler in hohem Maße. Reben der Theo!
lehrte er auch auf besonderen Wunsch Und mit dem gteicbenj
folge Die mathematischen Wissenschaften an der Seekadettcw»
Im Jahre 1870 ließ ihn der General seines Ordens als f
theologischen Beirat zum ökumenischen Konzil nach Rom koi
1871 wurde er Generalprokurator der Karmeliter. Als er
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galten vermögen . Bon fern erblickt , sieht sich solch ein N-c»
an , als ob die Berge rauchten , iu der Nähe geschaut aber dann
Masse wie ein entfesselter weißer Sturzbach herab , alles vor s:ch
störend und glatte Gassen durch die dichtesten Wälder reißend.

Weniger zu befürchten haben die hie Alpcnwacht haltenden (
Pen von der dritten Art der Lawinen , dem als Eislarvine oufn«
weißen Feinde , der in seiner Entstehung ausschließlich auf die'
scher 'zurückgeht . Es handelt sich dabei um Eismassen , die las»
doch stettg vorrückecid , schließlich gn einen Abhang gelängen
rm dröhnerrden BernichtungSsturz ! über diesen hinabschießen . UK
iallcn sie fast immer in das Bett des Gletschers , und der der <
des Hochgebirge Kundige kann ihnen deshalb leicht aus dem MA
Das gleiche gilt auch von denjenigen Eislawinen , die bisweilen^
das plötzliche Abbrechen turmhoher Eisnadeln entstehen und d
Millionen von Splittern niederwuchtend , die tiefer liegenden
selber rasieren und eine spiegelglatte , glasartige Bahn zurücklafo

In den hohen Regionen der Zsnttalalpen sind bei entfpo
Wetterlage die Lawinen fast alltägliche Erscheinungen , und ihr^
wird dem Ohr ein so gewohntes Geräusch wie das Krachen
schütze rm Weltkrieg . Gegenüber den mörderischen Geschossen *
hier die Berge zu Tal senden , bleiben die Labungen auch unserer^
märser armselige Stümper . Tenn da der Kubikmeter Eis oder w"
Schnee durchschnittlich 1000 Kilogramm wiegt , so ist eine,
die , was durchaus nicht selten isst an ihrer Endstelle im Tale ei«̂
von 1000 , eine Breite von 300 und eine Höhe von 2 Metern "
her 600000 Kubikmeter Inhalt , auf ein Gewicht von etwa 6*
lionen Kilogramm zu schätzen. Daß eine soläfe kaum Vvrstcllb
alles , was sie berührt , zerquetschen und zermalmen muß,
einlcuchten.

Wenn dennoch so mancher aus der grausamen Umarn
weißen Feindes mit dem: Leben davonkommt , dürft « das auf i

Blick wie «in Wunder erscheinen , wie es nur der Allmächti ^ l
kann . „ Hilf Gott ! es ist der Laune Macht, " beginnt auch I . W
kanntcs und ergreifend den Lawinensturz schilderndes Gedicht
ler " , und wen die Hand des 5) öchsten schützt, den läßt sie au
der Schnecflut zu stehen kommen . Wer mit dem Gesichte
liegt , ist rettungslos verloren . Der (Aufrechte aber ersttckt m»
bald macht der Atein ! Nase und Mund frei , die KörperlvärR
den umgebenden Schnee aus , und dadurch wird es erklär^
man Menschen oft noch nach 14 Stunden lebend aus dem kaltes
befreit hat. -
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■««leraloberen erwählt wurde , führten ihn seine Bisitations-
naä' Malta bis Irland , von Spanien bis nach Syrien zum
Marmel- Sein Generalat bezeichnet einen Aufschwung des
, der Karmeliter . Als Ordensgeneral war er gleichzeitig

*r’s her 'Kongregation der Bischöfe und Ordensleute , so-
«aater der Propaganda . Es war darum nicht zu verwundern.
5« XIII . feinen Blick auf diesen Mann voll apostolischem
riefttete. Er ernannte ihn am 22.  März 1892 zum Titular --

fcfr ji von Petra und sandte ihn als Jnternunzius nach
Hier blieb Mons . Götti bis 1895 , um die Aufgabe

> Vorgängers , Mons . Maechi , die Regelung der Verhält-
xtzes Klerus zur endgültigen Lösung zu bringen . Die An-
«MNg s-är diese Lösung war der Kardinalshut , den Leo XIII.

iriiernunzius im Konsistorium vom 29. November 1895
M Gleichzeitig erhielt er als Titelkirche S . Maria della
sa die von seinen Ordensbrüdern verwaltet wird . Nachdem
fti so schwierigen Verhältnissen wie in Brasilien gewachsen
A hatte , übernahm Kardinal Götti auf Veranlassung des
"es die .Verwaltung des Peterspfennigs und rechtfertigte das
aiien des Heiligen Vaters auch hier vollkommen . Er ge-
ferner als Könsultor dem Heiligen Offizium , den Kon-

fionen der Ordensleute , des Index , 'der Riten und der
Ordentlichen kirchlichen .Angelegenheiten an , auch der Kom-
ioii für die Kodifikation -des kanonischen Rechts war er zu-
!It gewesen. Auch aus nichtkatholischen , sogar aus gegnerischem
he ertönte vielfach das Lob bes Kardinals Götti ; man
te die Milde seines Wesens , die Würde seines Auftretens,

jnete ihn als bitten Mann von hervorragender Begabung,
affettber Bildung , großer Frömmigkeit und von strengsten

Aus bescheidenen Verhältnissen stammend , hatte er das
in all seinen Wechselfallen kennen gelernt . Der deutschen

österreichischen Diplomatie wurde eine besondere Vorliebe
Kardinal Gotti nachgesagt : bei den preußischen Gesandten
Cckökzer, von Rotenhan Und von Müblberg sah man ihn
Gast, bei Herrn von RotenhaN traf ihn Kaiser Wilhelm
nd eines feiner Besuche in Rom.

Preußischer Landtag
Berlin,  den 20 . März.

Äuf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauses steht l-eute die
itte Lesung des Etats.  Es liegt ein Antrag Hammer (kons.)

wonach die Errichtung eigener Bäckereib-etriebe zur Herstellung von
für Kriegs- und Zivilgefangene unterbleiben soll.
Abg. Dr . Arendt (fr !.) berichtet über die Verhandlungen der

-;cfum über den Antrag auf Errichtung einer Professur für ungarische
, ! und Literatur.
Mg. Dr . v . Nfiegolewski «Pole ) verliest eine Erklärung
Fration, wonach dieselbe sich der Abstimmung über den Etat ent-
müise, so lange der Etat Forderungen über die Erhaltung des

slums enthalte , hie eine Verletzung der Interessen der polnischen
Hmkg bildeten.

. Aba. Strobel (Sozi .) : Wir Möchten Aufklärung haben über
Dchaltung der Dinge nach dem Kriege, und gerade jetzt wäre Anlaß,

Aufklärung zu geben. Was dringend not Mt, ist die 1«
des Dreiklassen Wahlrechts, (Als der Redner die Frage erörtern

's» die Leute ft-veit, die an der Fortführung des Kr 'eges e:n Inter -sst
k, wird -er pmn Präsidenten zur Sache gerufen und daran erinnert , daß
!Beschluß des Hauses die Erörterung aller auswärtigen Angelegen-
x, msbesond-ere der Kriegsziele , der -Kriegführung und der Beziehungen
hlands zu -den kriegführenden Und neutralen Staaten von der
ägen Etatsberatung ausgeschlossen sind.) Es ist wichtig, daß
Kriegsverletzten gesorgt wird , aber wichtiger ist, daß dem Kriege

>e gemacht wird . (Der Redner wird nochmals zur Sache gerufen.)
riegsziele sind hier oft genug besprochen worden , und vor allem
— Mission sind die Vertreter der Kriegspolitik zu Worte ge-

ßvrum es sich in> der Kommission gehandelt hat, darüber
Oessentlichkeit ja durch die Veröffentlichungen des Herrn Basser-

> die -Entlassung des Staatssekretärs v. Tirpitz
“e Erörterungen über den U-Bootskrieg aufgeklärt . (Als der

auf diese Dinge näher eingehen will , wird er vom Präsidenten
ochen.) Man soll hier nicht von VolksstimMnngen reden. Das

Zieht auf einem anderen Standpunkt . (Widerspruch.) Hier ist auch die
je des wirtschaftlichen Zusammenschlusses der Ententemächte Und
.Zentralmächte erörtert worden . (Schluß -Ruse, als Ijer Redner auf
k Frage näher eingehen will , wird er nochmals zur Sache gerufen,

oer Präsident läßt das Haus abstiMMen, ob dam Redner das Wort
n werden soll. Gegen die sozialdemokratischen Stimmen wird
ortmtziehung beschlossen.)
Abg. Ströbel (Soz -.) meldet sich jetzt zur Geschäftsordnung zum
und weist darauf hin , daß seinerzeit der Zentrumsäbgeordneie Bell

^den wirtschaftlichen Zusammenschluß der Mittelmächte habe aus führ-
echn können. Daß man ihm jetzt das Wort cntzi he aste noch über

iS des Dreiklassenwahlrechts. (Großer Lärm . Der Präsident er«

sucht den Redner , sich zu beschweren, wenn er an dem dritten Ruf zur
Sache Anstoß nehme.) . „ , . . .

Abg. Kl -oppenborg (Däne ) bedauert , daß auch wahrend des
Krieges weitere Vorstöße gegen die dänische Sprache und Nationalität
ergangen sind. -Er werde -sich daher der Abstimmung über den Etat

Damit schließt die Diskussion. Der Etat wird in dritter Lesung
angenommen . Ebenso die oben erwähnten Anträge.

-Es folgt die zweite «Lesung -des «Eif-enb-ahnanleihegesetzes, das
nach kurzer De'batte in -jsaeUer und dritter Lesung ebenfalls angenom-

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfs über die Dienstver¬
gehen der Beamten der Orts -,, «Land- und JnnungÄrankenkalfen.

Nach dem Kommissionsbeschluß finden auf freie Beamten Die
Vorschriften über die Dienstvergehen der nicht richterlichen Beamten An¬
wendung . Doch sollen als Strafen nur zuzelassen werden, —xrrnungen,
Verweise und Geldstrafen . (Durch diesen Zusatz ist vre

Arreststrafe für diese Beamten,
die nach dem Gesetz sonst Zulässig waren , auLgeschlossen.)

«Nach längerer Debatte werden frte Kommst nonsbeschlusse mtt dem
vom Abgeordneten Grvnows 'ä beantragten Zusage angenommen . Darnach
ist der Kass-envvrstand befugt, Warnungen und Verweise gegen untere
Kassenbeamte, auch Geldstrafen bis neun Mark zu verhangen . Die zu¬
ständigen Minister durch die von ihnen zu ermächtigenden Behörden be¬
stimmen nach Anhörung des Kasseuvvrstanoes, wer als unterer iKassen-
beamter im Sinne dieser Vorschriften anzufehen stt- Für die Dienst¬
vergehen der von Kassenverb Luden rm Srnm des § 406 der Rerchs-
versicherungsordnnng angestellten Beamten , denen fre .Rechte und Perchten
der genreindlichen Beamten überttagen werden, gelten ürese Vorschriften
enstprechend.

Morgen 11 Uhr : Fischereigesetzi, Steuergesetze. Schluß , 3 .30 Uhr.

Die letzten Zeichnungstage
Am Mittwoch , den 22. März , mittags 1 Uhr , werden die

Zeichnuugslisten der vierten deutschen Kriegs¬
anleihe  geschlossen . Nur noch wenige Tage stehen dem
deutschen Volk zur Verfügung , um

eine Ehrenpflicht gegen das Vaterland zu erfüllen.
Die Beteiligung an den Kriegsanleihen ist eine Ehren¬

pflicht , weil das Geld dazu dient , die Fortführung des Krieges
bis zum siegreichen Ende zu ermöglichen, ' weil die tapferen
Krieger , die den stählernen Wall zum Schutze des Vaterlandes
bilden , nicht um die Früchte ihres Ringens gebracht werden
dürfen : weil es gilt , das Deutsche Reich , das vor 45 Fahren
znsammengeschmiedet wurde und sich seitdem zu Macht und
Ansehen erhob , in seiner Größe zu erhalten . Die Feinde
lauern auf die Erschöpfung des deutschen Volkes . Sie können
es auf den Schlachtfeldern nicht besiegen , deshalb wollen sie es
durch den wirtschaftlichen Zusammenbruch zum Erliegen
bringen . Und das wird ihnen nicht glücken , solange es noch
eine deutsche Reichsmark gibt . ^ ,

Die Ehrenpflicht ist mit so großen Annehmlichkeiten aus¬
gestattet , daß es keine Ueberwinöung innerer oder äußerer
Schwierigkeiten gibt : ^

Der kleinste Betrag ist unterzubringen ; denn die Stücke¬
lung der 5%  Reichsanleihe und der 4y 2 % Reichsschatzanwei¬
sungen reicht bist zu 100 Mark . ^ „

Man braucht nicht sofort bares Geld ; denn die Einzah¬
lung braucht erst am 18. April zu beginnen und erstreckt sich
über drei Monate bis zum 20. Juli.

Der Zeichner hat die Wahl zwischen Reichsanleihe und
Reichsschatzanwetsungen . Im Wert dieser Papiere besteht kein
Unterschied . Im Preis sind die Schatzanweisungen um Sy 2 %
billiger als die Reichsanleihe , weil ihr Zinsschcin auf 4s4 %
lautet , während die Reichsanleihe mit 5%  ausgestattet ist . Die
Schatzanweisungen werden aber nach durchschnittlich 11 Jahren
zum Nennwert zurückbezahlt . Der Besitzer gewinnt da -bei den
Unterschied zwischen dem Ausgabepreis (95 % ) und dem Nenn¬
wert und wird dadurch für den geringeren Zins der Zwischen¬
zeit entschädigt . „ , „

Die Unkündbarkeit bis 1924 bei der Reichsanleihe be¬
deutet nicht , daß der Zeichner bis dahin nicht über sein
Kapital verpfügen kann ; er ist in keiner Weise gebunden , kann
seine Anleihe veräußern , verpfänden usw . Die Unkündbarkeit
bedeutet nur , daß das Reich bis dahin den Zins¬
fuß nicht herabsetzen kann,  das Papier also sicher bis
1. Oktober 1924 den Zinsfuß von 5%  genießt . Will das Reich
am 1. Oktober 1924 oder später  den Zinsfuß herab¬
setzen , so muß es die Anleihe kündigen und den Inhabern die
Wahl lassen , ob sie sich mit geringer verzinslichen Papieren

begnügen oder das Kapital bar und zwar zum Nennwert zu.
rückgezahlt erhalten wollen.

Wer erst nach Monaten über Barmittel verfügen kann,
hat die Möglichkeit , sich mit Hilfe der Darlehenskassen das
Geld zur Zeichnung zu verschaffen . Die Darlchenökassen be¬
leihen die alteren Kriegsanleihen und andere deufiche Staats-
papiere mit 75 % des Wertes , sonstige gute Wertpapiere
mit einem etwas geringeren Prozentsatz . Die jährlichen
Kosten betragen nur 51/4 % (gegen 51/2  für Darlehen , die nichts
mit der Kriegsanleihe zu tun haben ) , und die Darlehenskassen
drängen den Kunden nicht mit der Rückzahlung.

Es darf keine Bedenken geben , die von der Zeichnung
zurückhalten . Die vierte deutsche Kriegsanleihe muß Zeugnis
ablegen von der Siegeszuversicht und der ungebrochenen
Widerstandskraft des deutschen Volkes . Deshalb : Ans zum

Sieg ! _

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr . 482

Reserve - Infanterie - Regiment  Nr . 16 . ,
Engel . Anton (Eppstein ) lvw . — Tönges , Otto (Maxsain)

schwer verwundet.
Infanterie - Regiment  Nr . 87.

Utffz . Friedrich . Martin (Nassau ) schw. vlv . — Gefr Heinrich
Fischer (Weisel ) lvw . — Schneider 2er , Wilhelm (ElU gefqllem - -
Gemmer , Friedrich - (llnterlied -erbach) lvw . — Schneider r»er , Wirst.
(Limbach ) lvw . — Lattdua , Martin (Oberrad ) lvw . — Fries . Lud¬
wig (Bad Homburg ) lvw . — Map . Bernhard (Wiesbaden ) lvw -. —-
Büttner . August (Klvppenheim ) lvw . — Gönner . Karl (Eppenrod)
leicht vw . — Dörner , Wilh . (Freilingen ) lvw . — Gabel . Karl
(Mudershausen ) lvw . — Schwarz 3er , Friedrich (Höhr ) lvw ) —
Hor -ch. Bernhard (Oberrad ) lvw . — Bingel , Heinrich ! (Nassau ) lvw.
— Utffz . Philipp Bierod (Biebrich ) schw. vw . — Gefr . Johann
Mantel (Oberhoh -enried ) schw. vw . — Gefr . Karl Frank (Merken-
bach) lvw . — Gefr . Jakob Müller (Neniersh -ansen ) lvw . — Thiel.
Heinrich (Oberhattert ) lvw . — Ströbel , Heinrich (Mudenbach ) lvw.
— Meutsch -, Karl (Borod ) lvw . — Elbert . August (Dausenau ) lvw.
— Hofmann , Peter (Flörsheim ) lvw . — Schwarz ., Karl (Cramberg)
leicht vw — Blaas , Karl (Merlenbach ) lvw . — Linkenbach . Wilh.
(Bergnassau -Scheuern ) lvw . — Rohletter , Friedrich (Lahr ) lvw . -
Schäfer 5er , Georg (Lahr ) lvw . — Selbach . Richard (Roßbach ) ge¬
fallen . — Sturm , Josef (Salz ) gefallen . — Stein , Ernst (Fachbach)
leickfi vw . — Lenz , Jakob (Heilberscheid ) lvw . — Ltn . d . R . Karl
Haffner (Wiesbaden ) gefallen . — Kranktr . Gefr . Karl Senz (Braa-
bach) lvw . — Gefr . Karl Kemp (Nauort ) lvw . — Oster , Josef
(Niederelbert ) gefallen . — Meudt , Peter (Hadamar ) schw. vw . —
Knetsch , Heinrich Wilhelm (Selters ) lvw . — Paul , Georg (Frücht)
leickt vw . — Kemps , Karl (Marienberg ) lvw . — Krombach , Julms
(Weilburg ) lvw . — Hubert , Ludwig (Hattenheim ) lvw . — Friesen -.
Hahn , Jakob (Dahlheim ) schw. Vw. — Jung 2er , Wilhelm (Hof)
schw vw . — Vzfeldw . Karl Hausmann (Hochheim ) schw. vw . —
Utffz . Martin Zimmer (Oberlahnstein ) lvw . — Gefr . Johann Per¬
scheid (Presberg ) low . — Gefr . Adolf Birkenstock (Dörnberg ) lvw.
— Müller 3er , Heinrich (Singhofen ) lvw . — Herber , Josef (Winden)
leicht vw — Klein 3er , Hermann (Neuhäusel ) lvw . — Klein 2er>
Franz (Vraubach ) lvw . — Gerliarz 2er , Laurentius (Arzbach ) ge¬
fallen . — Barth , Heinrich (Hirschberg ) lvw . — Brandscheid , Karl
(Aßmannshausen ) lvw . — Denfeld . Heinrich (Hadamar ) lvw . —>
Floh -r , Reinhardt (Laubuseschbach ) lvw . I— Gerharz ler , Peter?
(Arzbachi schw. vw . — Kratz , Hermann (Oberlahnstein ) lvw . —«
Matthäy , Wilh . (Oberstetten ) lvw . — Ochs', Adam (Cvonberg ) schw,
verw . — 'Venino , Johann (Wickler) lvw . — Zimmerschied . Karl
(Bad Ems ) lvw . — Barsch , Josef (Balduinstein ) lvw . — Weber,
Lorenz (Schwanheim ) lvw.

Reserve - Jnsanterie - Regiment  Nr . 88.
lAllhcnn , Wilh (Niederlauken ) s-chw. veow.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 283.
Heinz , Wilhelm (Niedertiefenbach ) in Gefgsch. — Hofmann.

Wilhelm (Singhofen ) in Gefgsch. — Müller , Karl (Höchst) bish.
vermißt , in lGefgsch-. — Manz , Peter (Miehlen ) bish . vermißt
gemeldet , gestorben in Gefgsch.

Fußartillerie - Regiment  Nr . 3.
Fritz , Jean (Münster , Höchst) schw. vw . — Schambier , Emst

(Idstein ) schw. verw.
Minenwerfer - Kompagnie  Nr . 222.

Kröller , Karl (Aull ) lvw.
Feldluftschiffertruppe.

Vzfeldw . Johann Link (Hillscheid) gefallen.
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Lieb ' Heimatland!
Kriegsnovelle von Felix Nabor.

-Fortsetzung. Nachdruck»ertöten.
„Hast du etwas erfahren " , fragte Frau Holthoff besorgt.
„Das Herumspionieren Hammerles ist mehr als schlimm " ,

«sie aus . „Sicher bereitet er irgend einen heimtückischen Schlag
-Last du mir nicht gesagt , daß er euch Rache geschworen hat ?"

„Das hat er getan — und Alaine auch ."
„Tann müssen wir auf das Allerschlimmste gefaßt sein,

“<•. Aber verliere nur den Mut nicht . Wir wollen in Not
' " efahr treu Msammenstehen und uns gegenseitig ermuntern

ermutigen ."
„Ach Maja , wenn ich d-ich nicht hätte , wüßch ich mir nicht

'kßen. Tu bist so gut , so tapfer und stark ! Verlaß mich
nt meiner Not !"
„Wo werde ich dich denn verlassen !" sagte Maria . „ Mein
uw mein Wille halten mich gleichermaßen hier fest : ich

* nicht von dir " . And sie freute sich im Herzen , der hilflosen
^ beistehen zu können . Sie lächelte heimlich , weil die Tante
toi erstenmal mit dem vertraulichen Namen .„Maja " an-
"*t Tratte, mit dem auch Max sie nannte : ein jü ^er T.raum
Mück ging trotz aller Ä'riegsnot durch ihre junge Seele . —
.^ uch einer Stunde etiva kam Hans mit heißen Wangen

„Denkt euch, was ich erkundet habe !" rief er . „Ich habe
^Urnter dem Laubengang in einem dichten Flrederbusch auf
^u r̂ gelegt und alles gehört , w>as die französischen Offiziere^
u^ le und Alaine gesprochen haben —"
„.Sans ", rief seine Mutter vorwurfsvoll , „du hast gelauscht?

"du das Sprichwort vom Lauscher an der Wand ?"
^uh " , machte Hans , „ diesmal trifft es nicht zu : denn die

haben nur vom Krieg gesprochen . Ueberdies war mein
u l̂chen nichts weiter als eine Kriegslist — und daher erlaubt ."
„und was hast du vernommen ?" fragte Maria.

. . . Zuerst hat Alaine , diese falsche Katze, gräßlich
geschimpft , weil du den Kaffee wicht servierst , sondern

: geschickt hast . „Laß diese Kölnische holen , Papa " , sagte
' werde sie behandeln und schikanieren wie eine Magd ." —

sagte ihr darauf , er könne dir leider keine - Befehle
. woraus sie M heulen anhub wie ein Schloß,Hund . Ich

"wh. warum sie so giftig auf dich ist , Maria ."
Warum denn ?"

li to H Emmh schlang die Arme um Maria und schluchzte:
ihr Bräutigam dich schöner findet als sie."

„Ach-" , lachte .Maria , „das ist mir höchst egal ."
„Alaine ist es aber nicht egal " , fuhr Hans fort . „Sie hat

sich im Gegenteil mit ihrem Verlobten höllisch gezankt und ihm
fast die Augen ausgekratzt , worüber ich mich diebisch gefreut habe ."

„Du Schlingel " , lachte sie und zupfte ihn >a.m Ohrläppchen.
„Du hättest dich sicher auch gefreut " , gab Hans zurück. „ Tie

beiden fuhren aufeinander los wie Hund und Katze. Erst als die
Offiziere kamen , schwiegen die beiden , aber sie m <rchten sich so
böse Augen , als -ob sie sich erdolchen wollten ."

„Und dann sprachien die Offiziere vom Kriege ?"
„Ja — von einem nächtlichen Frontalangriff . Was das ist,

ist mir eigentlich - nicht recht klar , jedenfalls ist es etwas Schlimmes.
Denn sie sprachen davon , daß im Morgengrauen eine Ueber-
rumpelung der Deutschen erfolgen sollte , wobei alles niedergemacht
würde . In der Nacht oder spätestens beim Sonnenaufgang sollten
hier auf dem Sonnenhügel Kanonen auffahren und die Deutschen
in Grund und Boden Hineinschwettern ."

„Mein Gott " , rief Frau Holthoff entsetzt , „und die Deutschen
sind vielleich -t ahnungslos , wissen nicht , welch furchtbare Gefahr
ihnen droht ."

„Man muß sie verständigen " , sprach Maria mit fester Ent --
schlossenheit.

Hans schnellte empor . „ Das ' will ich tun " , rief er . „ Ich
schleiche mich nach Eppenweiler zu Max ."

„Ni -Ht um die Welt lasse ich dich fort " , rief seine Mutter
und riß ihn an sich. „Wenn du erwischt wirst , ist es dein —-
und mein Tod ! Du bleibst hier ."

„Deine Mutter hat Recht " , sagte Maria . . „Bleibe hier bei
ihr und weiche nicht von ihrer Seite . Wir müssen die Deutschen
auf andere Weise warnen . Ich habe einen Plan —"

„Was willst du tun ?" rief Hans erfreut.
Sie legte den Finger an die Lippen . „Schweigt " , flüsterte

sie, „ da draußen schleicht ein Spion ums Fenster . Wenn es Zeit
ist, werde ich reden ." —

10.
Das Nachtmahl war ausgezeichnet und die französischen

Offiziere begehrten Mademoiselle Thießen z-n sehen , um ihr ihren
Dank aus 'sprechen zu können.

Gereon überbrachte diesen Wunsch der Franz -osen seinen
Herrin , über deren Gesicht -eine helle Röte flog . „Gut " , sagte sie,
aber nur für eine Stunde . „ Dabei hoffe ich, daß , sich die Fran¬
zosen so benel wie es die Anwesenheit einer Dame erfordert.
Sobald sie die Grenzen des Anstandes überschreiten , verlassje ich
die Gesellschaft . Sage das den Herren . Gereon !"

Gereon verbeugte sich und ging , um schon nach 5 Minuten
wiederzukommen . „Die Herren nehmen alle Bedingungen an " «
meldete er „ und sind entzückt , die Dame des Hauses begrüßen
und bewundern zu dürfen —"

„«Gereon , fackle nicht " , unterbrach sie ihn . „ Das letztere haben
die Herren gewiß nicht gesagt ."

„Noch viel mehr " , beteuerte Gereon , „ sie haben sogar von
Anbetung gesprochen , aber meine angeborene Bescheidenheit ver -t
bietet mir , diesen Ausdruck zu wiederholen , weil ich weiß , daß
das gnädige Fräulein derartige Schmeicheleien nicht liebt ."

Er schluckte nach dieser rethorischen Leistung ein paarmal,
weil er eine schreckliche Trockenheit in seiner an Feuchtigkeit ge¬
wöhnten Kehle fiihlte , und fuhr dann fort : „Nur eine Bitte haben
die Herren 'Franzosen : Mademoisell nröge sie um Gotteswillen
mit dem sauren Mosel verschonen , sonst müßten sie allesamt an
Säure -Vergiftung zugrunde gehen ."

„Ist denn der Mosel wirklich so sauer " , fragte Maria.
Gereon nickte eifrig . „ Der reinste Essig " , sagte er und lächjelte

verschmitzt . „ Kein Wunder auch ! Denn dicht bei dem Mosel liegt
das Essigfaß ."

„Aber Mensch«" , lachte sie, „du hast doch nicht etwa - ?"
„Doch !" nickte er und stimmte ihr im Lachen ein , „ habeo,

habeant , Habemus —"
„Du Bösewicht " , schalt sie launig , „da nrüssen wir freilich

die Franzosen auf -andere Weise entischädigen . Im Keller versteckt
liegt ein Faß Rauenthaler , über 120 Liter — den müssen wir
opfern —"

„Den Rauenthaler ?" fragte Gereon erschrocken , schnalzte mit
beit Fingern und spitzte die Lippen wie ein Feinschmecker . „ Ach,
daS ist ein Weiuchen ! Kernig , feurig , pikant , und von einer
Blume , die direkt ans Paradies , will sagen , an Noe 's Weinberg
erinnert . Gnädiges Fräulein , es «wäre ewig schade, lvenu
Franzosen diesen Edelwein wegsöffen —"

„Er wird trotzdem geopfert werden müssen " , erklärte Mark«
Thießen , „ sonst gelingt mein Plan nicht ."

„Ach , gnädiges Fräulein haben einen Plan ?" rief Gereon
und riß die Auugen aus.

„Jawohl — und du mußt mir bei der Aussührnng desselben
behilflich sein , Gereon . Die Sache ist ganz einfach : Du wirst den
Rauenthaler in eigener Person auf den Tisch bringen und jede
Flasche zuvor mit einem kräftigen Schuß Kognak würzen . Kapiert ?"

Gereons Gesicht ging lachend in die Breite wie der Voll --
mond . „ Ah" , sagte er , „das wird fein ! Um Mitternacht werden alle
Franzosen schlafen wie Ratten , die ans Weinfaß geraten sind
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Auszeichnungen
. " Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnetj

Wizewachitmeister Fritz Sommer (Bad Ems ).
Obergefreiter Martin Huck (Wiesb >aden ).

*

Verlustliste
Es starben den Heldentod für das Vaterland:

Leutnant Hans Ilgen (Selters , Westerwald ).
Untere ' fizier Hermann Schenk (Wiesbaden ).
Gefreiter Rudolf Weber (Wiesbaden ).
Füsilier Wilhelm Biemer (Wiesbaden ).
Füsilier Peter Krem er (Winkel ).
Füsilier Peter Schmidt (Elz ).
Ersatzreservist Wilhelm Knefeli (Wiesbaden)
Husar Karl König (Wiesbaden ).
Musketier Theodor ;3Bau | (Frücht ).

Vermischtes
® Die Gefahr der Psanzerschilde.  Einem von den

Oesterreichern gefangenen italienischen Offizier wurde ein Panzer¬
schild ob genommen , den der Gefangene unter dem Oberkleide trug.
An zuständiger Stelle wurde dieser Schild einer Schußprobe unter¬
zogen . Es stellte sich, wie die Zeitschrift „Schuß , und Waffe " be¬
richtet , auch hier heraus , daß , solche Mittel dem Träger mehr
schaden als nützen können . Das österreichische Geschoß durchschlug
den Schild auf 100 Schritt Entfernung . 'Die Ränder der Durch¬
schußöffnung wurden bis zu. 155 Millimeter durchgerissen uno
umgebogen . Zahlreiche Splitter zerrissen die hinter dem Schilde
angebrachte Scheibe . Diese Probe führt zu wichtigen Feststellungen.
Ein Lungenschuß z. B . gibt meistens eine verhältnismäßig leichte
Verletzung Geht der Schuß an der gleichen Stelle erst durch den
Panzer , so kann er durch Eindringen von Splittern des Panzer ?,
sowie durch Zerreißung und Vergrößerung Her Einschußöffnung
weit schwerere Folgen Hervorrufen.

* In einem kühlen Grunde. . . . Das MühlenanwZen
in Brasnitz bei Ratibor , das den Dichter Moritz v. Eiclwndorsf zu dem
bekannten schönen Liede angeregt hat , ist Zum größten Teile abge¬
brannt . Haus und Scheune sind vernichtet, aber das Mühlrav ght weiter,
da die Mühle , die in einem über hundert Jahre alten Bau liegt , er-
halten geblieben ist. Dagegen ist bas Haus , in dem das „treulose
Liebchen" gewohnt hat, bis auf die Grundmauern niedergcbrannt.

Aus aller Welt
Würzburg . Ein tapferer Feldgeistlicher , Kiesling

aus Würzburg , ist im Felde das Opfer seiner großen Hilfs¬
bereitschaft geworden . Cr hatte einem Soldaten durch Haut¬
übertragung das Leben gerettet , ist aber leider an der Er¬
krankung , die er sich durch Preisgabe eines Stückes seiner
eigenen gesunden Haut zugezogen hat , in einem Lazarett ge¬
storben.

Klingenberg  a . M ., 19. März . Die Stadt mit ihrem
Tonbergwerk ist auch in diesem Fahre in der glücklichen Lage,
ihren Bürgern volle Steuerfreiheit zu gewähren und noch
obendrein 200 M aus den Betriebsüberschüssen auszuzahlen.
In früheren Jahren konnten neben voller Steuerfreiheit 400
Mark ausgezahlt werden.

Aus dem Ried,  19 . März . Die Ziegenzucht nimmt im
Ried einen lebhaften Aufschwung . In vielen Riedorten werden
die Ziegen jetzt ganz erheblich vermehrt , um der drohenden Milch¬
not wirksam zu begegnen.

h . (Gießen,  20 . März .. 'Das Generalkommando des
18. Armeekorps verbot für den Monat März die in Wieseck,
Heuchelheim , Gleichberg , Krofdorf , Launusbach und Wißmar von
sozialdemokratischer Seite geplanten Tabakarbeiterversammlungen.
In den Versammlungen sollte u . a . die neue Tabaksteuer für die
Arbeiter behandelt werden.

Köln.  Wie schon wiederholt mitgeteilt , werden in - er
letzten Zeit unter dem Namen Salatölersatz , Salatwürze und
dergl . voielfach wertlose Fälschungen in den Handel gebracht;
sie bestehen fast ausschließlich aus Wasser und verderben in
kurzer Zeit vollständig . Die Fälschungen sind in großen
Mengen im Verkehr und finden leider auch zahlreiche Käufer.
Bei der städtischen Polizei in Köln gingen an einem einzigen
Tage über 50 Anzeigen von Personen en , die sich durch den
Kauf benachteiligt glauben ; auch ist ein ganzer Eisenbahn¬
wagen voll beschlagnahmt worden . Der Herstellungswert einer
Flasche , für die im Kleinverkauf bis zu 3 M verlangt wird , be¬
trägt in einem Falle nach sachverständigen Gutachten ohne
Glas nur 19 Pfg . Das Publikum wird daher im eigenen
Interesse wiederholt eindringlich gewarnt.

Essen. (8000 Grubenpferde .) Im rheinisch - westfälischen
Kohlenrevier werden , wie in einer Versammlung der rheinisch-
westfälischen Posthalter mitgeteilt wurde , rund 8000 Pferde in
den Steinkohlenzechen beschäftigt . Sechs Unternehmer , die zu -.

Und wenn je noch einer bei Sinnen ist, so trinke ich ihn unter 'n
Tisch . Darin bin ich Meister ."

„Schön , Gereon . Ich kann mich also ans dich verlassen . Spare
nicht an Wein — davon hängt alles ab . Ich selbst werde schon
einen passenden Borwand finden , um mich entfernen und meinen
Plan ausführen zu können . Nur eines macht mir Sorge : die fran¬
zösischen Mannfchäften und Wachen . .

„Ach , die schlafen um Mitternacht noch fester als ihre Offi¬
ziere " , sagte Gereon . „Sie haben nämlich in einer Schenke ein
paar Fässer Branntwein und Sprit entdeckt und hierher gebracht;
das Zeug trinken sie jetzt wie Wasser . Die meisten sind schon halb
voll und toll und singen wie die Starmatze . Da —"

Ein rohes Trinklied schallte , von rauhen Stimmen gesungen,
durch den .Abend.

Maria nickte. , (Jetzt müßte man nur noch die Parole wissen " ,
sagte sie.

„Die kenn ' ich auch ", lachte Gereon . „Ter Läpitäü hat ' die
Parole ausgegeben , als sie beim Fisch waren . Sie lautet sür
heute nacht : A Berlin !"

„Hat der Kapitän wirklich so gesagt ?^
Z A uf Ehre !" r ' !
„Ich danke dir Gereon ", lächelte Maria . „ Tu bist ebenso

kluq wie gelehrt , und ncan kann sich auf dich verlassen . Heute
aber sollst du die Feuerprobe bestehen , öergiß das nicht ! — Und
nun erwarte mich . Ich will mich rasch umkleiden , und dann
sollst du mich bei den Franzosen anmelden ." —

Nach einer Viertelstunde erschien sie wieder , in einem dunklen
hochgeschossenen Kleide , vhüe jeden Schmuck . Nur eine weiße
Rose trug sie am Mrtel . Auch ihre Mädchenringe hatte sie ab¬
gelegt , und statt der leichten Kalbschuhe , die man sonst in Gesell¬
schaft zu tragen pflegte , hatte sie feste Schnürstiefel angezvgen.
„Komm " , sagte sie zü Gereon, - und begab sich mit ihm zu
dem Wohnzimmer , dessen Türe der Diener weit aufriß , um sie
eiutreten zu lassen.

, „ Fräulein Thießen ", Meldete er mit dröhnendem Basse.
Tie Offiziere sprangen von ihren Sitzen auf , verbeugten

fick und begrüßten höflich die junge Dame . Kapitän Doubois
geleitete sie zum Ehrenplatz an seiner Rechten und war . wie auch
die übrigen . Voller ' Aufmerksamkeit gegen sie . Es war , als be¬
fände man sich mitten im Frieden . Die Offiziere lachten und
scherzten und ergingen sich in Artigkeiten und liebenswürdigen
Schmeicheleien gegen die Dame . Nur der kleine Leutnant Marc
Arron , der sich trotz seines Unwohlseins dem Mahle nicht ent¬
ziehen wollte , war schweigsam und bewunderte heimlich Mari
ThteßenS schönes Profil und ihre reinen , klassisch-schönen Züge , di
ihn unwillkürlich an Tizians Mona Lisa im Louvre zu Pär'
erinuerten . „Rur ist sie noch schöner als die Giaconda ", dachte

(Fortsetzung tolat .'

sammen 6500 Pferde stellen , haben eine gemeinsame Fnttercin-
kaufsstelle eingerichtet, . gezwungen durch die Not des Krieges.
Daß die Staatsregierung es als selbstverständlich betrachtet , daß
unter den Unternehmern eine solche Gemeinsamkeit besteht , zeigt
ein Schreiben des Kriegsministertums an den Verein für berg¬
bauliche Interessen in Essen . In dieser Mitteilung heißt es , es
fei Sach)e einer Einkaufsorganisation der Unternehmer , rechtzeitig
für die Beschaffung von Futtermitteln für ihre Pferde zu sorgen.

Berlin.  Der Ehrenmeister der Schlosscrinnung von Berlin,
Schlossermeister Fritsch,  beging kürzlich seinen 105. Geburts¬
tag in geistiger und körperlicher Rüstigkeit.

Bromberg.  Ueber einen rätselhaften Leichenfund gibt
das Kriegsgericht folgendes bekannt : „Am 5. März wurde im
Bromberger Kanal bei Schleusendorf eine unbekannte
männliche Leiche in Frauenkleidern  gefunden . Sie
hatte um den Hals einen durch eine Schlinge zugezogenen
Strick . Die Füße waren durch einen zweiten Strick zusammen¬
gebunden . Die Leiche war bekleidet mit : einem schwarzen
Frauenmantel , einem grauen Oberkleid , einem grauen Untcr-
rock, einem Paar weißer Fraucnbeinkleider mit Spitzen , einem
Korsett (graublau ), einem weißen Frauenhemd , einem Paar
schwarzer Wollstrümpfe , einem Paar Schnürschuhe und einer
blau -roten Frauenbluse . Offenbar liegt ein Verbrechen vor.

London.  Der „Standard " hat sein Erscheinen eingestellt,
ohne aber das Recht auf den Zeitungstitel aufzugeben . Das Blatt
erschien bereits im 17. Jahrhundert.

Aus der Provinz
Rheingauer , zeichnet die Kriegsanleihe!

Zum Kriegführen gehört Geld, viel Geld. Das Vaterland fordert
es jetzt von neuem. Laß uns ihm freudig bringen , ivaS wir bringen
können. Es ist eine Dankesschuld für unsere Gefallenen , Verwundeten
und alle draußen Kämpfenden. Niemand verliert etwas dabei : Die
deutschen Kriegsanleihen sind die beste und sicherste Kapitalanlage . JSkx
wenig hat , gebe wenig, wer viel hat , gebe viel, reder nach seinen Kräften.
Auch auf kleine Beträge kommt es an , zusammengerechnet ergeben sie
eine große Summe . Heilige Pflicht eines jeden ist es, zu zeichnen,
was er zeichnen kann. Jeder kann jetzt Siege beisteuern und
an der Verkürzung des Krieges mithelfen , wenn er

Zeichnet die deutsche Kriegsanleihe!
*

' Biebrich,  20 . März . In der Nacht zum Sonntag suchte
eine Ehefrau von der Mainzer Landstraße auf der Polizei -Wache
Schutz , da sie von ihrem Manne schwer mißhandelt und aus dem
Hause geworfen wurde . Die Polizei mußte sie aufnehmen und
gestern nach dem Stadt . Krankenhause bringen.

l. Frauen  st ei  n , 20 . März . Bezugnehmend auf die Artikel
Ihrer geschätzten Zeitung , betr . Wildschaden  möchte ich einige
Erlebnisse aus unserer Gemeinde mitteilen : Als ich vor einigen
Tagen mit Streuen von Kunstdünger beschäftigt war , mußte ich
zu meinem Erstaunen wahrnehmen , ->wie ein Rudel .Hirsche
(15 Stück ) über unsere Kornfelder dahinfegteu und alles unter
sich in Grund und jBoden zertraten . So geht es täglich , bis
zur Ernte . Es erfüllt einem mit Wehmut , wenn inan zusehen muß,
wie die so mühsam angelegten Saatfelder vernichtet  werden.
Alles das muß sich der Laudmann gefallen lassen und Niemand
findet sickj, der hier Abhilfe  schafft . Wenn aber bei dem Land¬
wirt , wie bei der Aufnahme der Haferbestände für die Heeres-
verwaltung , die bei den meisten nur schätzungsweise  ange¬
geben wurde , sich vielleicht ein kleiner Fehlbetrag ergibt , dann
werden die betreffenden Leute 'öder dessen Frauen zu Protokoll
geladen und müssen Recheihchaft geben , über die zu viel ver¬
brauchten  Mengen . ES entspinnt sich dann Kamps zwischen
Ehrgefühl und Patriotismus . So war ich Augenzeuge wie eine
Frau , die auch' zu Protokoll geladen war , die fünf kleine Kinder
und einen Stall voll Vieh hat : der Mann schon über ein Jahr
im Feld steht , erklärte : Wenn das so weiter ginge , würde sie sich
noch das Leben nehmen ! Ich meine , eine Frau , die ihren land¬
wirtschaftlichen Betrieb unter so schweren Verhältnissen hochhält,
erfüllt ihre Pflicht  als deutsche Frau ; da muß man ihr das
Leben nichtz noch schwerer machen und zur Verziveiflung treiben.
Gerade in der jetzigen Zeit , wo die Kriegsanleihe aufgelegt und
auch unsere Landwirte bereit sind , mitzuhelfen , da muß man der¬
artige Kleinigkeiten seitens der Behörde nicht so sckjarf nehmen.
Durch allzu strenge Maßregeln erzieht man das Volk nicht zur
Vaterlandsliebe.

i . Rauenthal,  20 . März . «Die Wahl des Schneiders
Christian Becker zum Beigeordneten  hat die Bestätigung
der Vorgesetzten Behörde gefunden.

g. Winkel.  Der Stenographenverein „Gabelsberger"
wird auch in diesem Frühjahr einen Lehrgang für Anfänger
veranstalten . Der Kursus beginnt Montag , den 27. März,
abends 8 Uhr , im Gasthaus „Zum Löwen ". Die Mitglieder¬
zahl des Vereins ist auf rund 100 gestiegen . (Näheres siehe
Anzeige .)

Lorchhausen,  19 . März . Bei den letzten Ersatzwahlen
zur Gemeindevertretung , wurden rvicderaewählt : in der
3. Abt . : Theodor Nies 5., in der 2. : Josef Wittemann und in
der 3. Avt . : Johann Wolf . In der 3. Abteilung hat zwischen
Jakob Wittemann und Franz Anton Rößler Stichwahl statt-
zuftnden.

Marxheim,  19 . März . Im hiesigen Gemeindewalde wurde
am Freitag der 44 Jahre alte Maurer Johann Großmann
von hier erschossen aufgefunden . Ein Gewehr lag neben ihm.
Nach den vorliegenden Umständen muß angenommen werden , daß
der Verunglückte sich zu einem nächtlichen unerlaubten Pirschgang
hat verleiden lassen , dabei an einer abschüssigen Stelle im Walde
zu Fall gekommen und durch zufälliges Losgehen seines Gewehres
ums Leben (gekomstnen ist . Die Schrotladung war ihm in den Unter¬
leib gedrungen . Gr ., ein Vater von acht Kindern , hatte sich am
Donnerstagabend von &u Hause entfernt . Als er über Gebühr
ausblieb , suchte man am Freitag den lenzen Tag über nach ihm,
doch erst am Abend fand man die Leiche . ' ' ;

Frankfurt  a . M . Es hat sich herausgestellt , daß einige
Bäckereien mit Konditoreibetrieb das ihnen zur Brotbereitung
überwiesene Mehl und Kartoffelmehl für Konditoreiwaren ver¬
wenden , weil sie mehr Kuchen Herstellen , als dem ihnen ge-
lieferten Mehl entspricht . Die Mehlverteitüngsstelle macht des¬
halb darauf aufmerksam , daß der Erlaß eines Kuchenverbots
für Bäcker in Erwägung gezogen werden muß , sofern sie mit dem
für Konditoreizwecke ausgegebenen Mehl nicht auskommen bezw.
die Nachprüfung den eisernen Bestand an Brotmehl nicht mehr
ergibt . 1

Frankfurt a . M ., 20. März . Die Geschäftsräume des
Sanitätsamtes des 18. Armeekorps sind von heute ab vom llnter-
mainkai Nr . 19 nach Mainkuftstraße Nr . 12 verlegt.

b . Usingen,  18 . März . Mit staatlicher Unterstützung
werden im Kreise größere Schweinemästungen eingerichtet,
um der immer empfindlicher sich bemerkbar machenden
Schweinenot zu steuern.

, lh. Limbürg,  20 . März . Der städt . Haushaltsplan sür
1916 sieht eine Erhöhung der Einkommensteuer von 175 auf 2 00
Prozent  vor.

Elz,  19 . März . 'Der Haushaltsplan für 1916 sieht erfreu¬
licher Weise eine Steuererhöhung nicht vor.

Aus N a s s a u , 20 . März . Wir erhalten folgende Zuschrift:
Wo bleibt die 'S chi cf er t äse l ? so frage ich in dieser Zeit
der Papierknappheit!  Sie brachten dieser Tage einen
Artikel wonach sich die Nass . Buchbinder und der Nass . Lehrer-
rerem dahin geeinigt , den Preis des Schulheftes  von 10
aus 12 Psg . zu erhöhen.  Ich frage weiter : Ist es notwendig?
Es wird schon lange Jahre ein Kanlpf um die Schulbücher
unc Schulhefte geführt . Fachleute  versichern , daß man die
Hefte um 40 Prozent billiger liefern könnte . Uno dann , war
es notwendig eine Fibel  für A-B -C-Sckützen einzuführen die
I Mark kostet ? ein weiteres Lesebuch für die Mittelklassen kostet
sitzt 3.50 Mark . Diese Bücher hat man im letzten Kriegsjahr
ecngesührt - entgegen der Anweisung des Kultusministers . Ist

, das Propagierung der vielgerühmten preußischen Sparsamkeit.

Dienstag , 21 . März u

Hören wir was in diesem Sinne heute  ein Lehrer fall
Gen .-Anz . schreibt : In Ansehung der eingetretenen

-tag'

heit dar ; es wundernehmen , daß unsere Schulen nicht
an eine Einschränkung des Papierverbrauchs gedacht
Zweifel wiro in unseren Schulen mit dem Papier^
Hejten nicht in oem Maße sparsam gewirtschastet , wie es O
Zeit der Papierknappheit und auch mit Rücksicht aus daz '
monncn der Eltern dringend geboten wäre . Um das
zu machen , sei darauf hingewiesen , daß, ' an hiesigen
beispielsweise die Müder gehalten sind , in den Heftes
der beschriebenen Seite jedesmal eine Seite unbeschxj.
lassen , aus der etwaige Verbesserungen vorgenom ^
können . Ohne Zweifel kommt dieser Brauch einer unnüwJ
Vergeudung gleich , die schon in (normalen Zeiten^
verstehen ist . In den Volksschulen sollte man sich x
Schiefertafel wieder erinnert haben , die in den Landsch
jeher — und mit gutem Recht — als ein geradezu id»
Lernmittel  geschätzt wird . Wer da weiß wie oft die
wegen der Neuanschaffung von Heften in die Tasche
müssen , wie sehr der jetzt ohnedies arg 'mitgenomniene
beutel in Anspruch genommen wird , besonders wenn dh
gleich mehrere Kinder in die Schule gelten haben , der,
nicht , daß man sich nicht längst der Schiefertafel etiitne
die nicht nur billig , sondern auch unbegrenzt haltbar
dem Lande beosiitet die Tasil nicht selten die .Ander
die ganze Schulzeit hindurch . Aber noch ein
Umstand verdient ernste Berücksichtigung . Wie
erhält ein hoher Prozentsatz unserer Volksschüler"
städtischen Mitteln die Lernmtttel . Welche Verbilligung
Ersparnis würde es für den Stadtsäckel bedeuten , wenn
Schülern vor allem — jetzt im Kriege wenigstens —
tafeln in die Hände gegeben würden ! Tie Lehrer  wü .„
Rückkehr  zur Schiefertafel gerade um dieser Kinder^
gewiß begrüßen . Also , im Interesse der Pavierersparnis^
Eltern , der Schüler , des Stadtsäckels und der Lehrer
zur Schiefertafel!

Nassau,  20 . März . Der Abschluß der AktiengeseW
des Bades Nassau für das letzte Jahr weist in Vermögen?
Schulden je 680 907 Mark auf . Es sind u . a . bewertet die Rech»
des unbeweglichen Besitzes mit 476 598 Mark , der Maschh
mit 28666 Mark , des beweglichen Besitzes mit 27082 A
Vorräte mit 25444 Mark . Das Aktienkapital beträgt §Qfl
Mark : die Rücklage 50 000 Mark , der Unterstützungsbestand 37;
Mark , der Vortrag für 1916 : 1 753 Mark . Die Betriebseinna '
haben 139 331 Mark , die Betriebsausgaben 67 460 Mors"
Abschreibungen 18 478 Mark , der Reingewinn 68 072 Markj
tragen . Ter Gewinnanteil ist auf 8. v. H. festgesetzt.
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Aus Wiesbaden
Frühlingsanfang — milder Winter

Mit dem heutigen Tage ist die Sonne in .das Zeichen der
eingetreten . Wir haben Tag - und Nachtgleiche und damit FrLj
lin g San fang.  Tie Sonnenstrahlen fallen auf den Aeauatvr
recht und reichen gleichmäßig über den nördlichen und südlichen
kreis. Jetzt rückt die Sonne Tag für Tag zmn nördlichen Wer
vor, dm sie am 21 . Juni , dem Beginne des SommerS , erreicht.
21. März ab beginnt in unseren Breitegraden der Frühling , in
jedoch in der ersten Zeit sich noch Vorstöße des Winters bemerkbar nun
Richten wir heute den Blick auf den astronomisch abgeschlossenen
hinter uns liegenden Winter , so können wir ihm das Prädckat „geh,
oder „ milde" crteilm . WlohL setzte er bei seinem Eintritt alsbaldj
einer starken Fvostperfode ein . Doch diese war bald wieder gebt '
und io ließen uns der Monat Dezember und besonders der Jamia
als der eigentliche Wintermonat gilt , wenig von des Winters S
verspüren . Im Gegenteil , es war nüehr eine Regenperiode , wie
der heißen Zone mit der Tvockenperiode abwechselt. So sahen wo
seltme Schauspiel , daß sich bersüs gegen Ende Januar die
knospen der früheren Steinobstbäume öffneten und das Laub an
Stranchern heroorsprvßt , was man sich fest Menschengedenken : .
innern konnte. So dürfte der Kriegswrnter 1916 ob seiner Ml
mancher Chronik verewigt werden.
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Zinsscheine
Der Magistrat der Stabt Wiesbaden gibt bekannt : Zu den

Verschreibungen cer ZVeprozentigen Anleihen oer StM Wiesbaden,
stabe A von 1891 und Buchstabe B von 1896 wird die ZiNsschem>
bezw. 3 nebst Erneuerungsschein von jetzt ab im Rathaus , Zn '
werktags von 8—12!/2 Uhr, gegen Rückgabe der - Erneuerung
ausgegeben. Aüch kann dis Ausgabe der neuen ZinsscheiiKogen
die für den Jnhatbec der Schuldverschreibungen kostenfreie Vermi
der auf dmn ' Erneuerungsschein verzeichneten Banken erfolgen.
Steuer für die Zinsscheinbogen . trägt die Stadtgemeinde.

Böswillige Verleumdungen
ES soll ein Gerücht umlaufen , welches bchauptet , daß Z?ü

auf die Kriegsanleihe nur eine Verlängerung des Krieges bewä
Die Ausstreuung einer derartigen Behauptung kann nicht nur M
zutreffend, sie mutz sogar als böswillig und hinterlistig bezeichnet,
den und kann nur von Leuten ausgehen , die es mit unseren MA Eestern wurt
halten . Das Gegenteil ist wahr . Je höher die Gesamtsunnm ! cht. eine ans
neuen Kriegsanleihe ausfällt , um so größxr ist de'r Sieg , den wu sitẑ px ®
kämpfen, und üm so eher läßt sich erivarten , daß un,ere >etn« kj,ie Geistesae
der Einsicht kommen, daß ihnen ein Niederringen Deutschland- > '* 9
keinem Gebiete gelingen ward und es darum : besser ist, möglichst̂ , ar 101
mit uns Frieoen zu ichließen. In letzter Stunde ergeht daher miß  anfcyem M
die Mahnung an alle , deren Verhältnisse es irgend wie gestatten : „(p «vky unreife
net Kriegsanleihe !!"

Arbeitsvergebung H MKern ab
Die Lieferung von : fi-j 150 Stück Joppen aus DreM i Kaminbran!

I)  150 Stück leichte Mützen mit Trellzeugboden und ieiilifl
Luftlöchern für den Sommer , c) 150 Stück Joppen aus gwv
Militärtuch d) ,150 Stück Mützen mit Wachstuchböden und F !
sichen Luftlöchern Kr den Winter für die Arbeiter der M Wmn man v
Strasenreinigung soll verdungen werden . Angebote ml V'tz « n hara
Stoffmuster sind bis Samstag , den 1. April , vormittags 12 us
im Rathause Zimmer Nr . 53 einzureichen . „I

Eine neue Reichsbnchwoche ^ k .^ stliiegei
Der Gesamtausschuß zur Verwilnna von Leu-nes' im >u'tb«|

in den Lazaretten (Geschäftsstelle Berlin . ReichstagsgebäichZ, dr ^ Zwemranken
her über 5,5 Millionen Bücher, dazu schätzungsweise etwa das Topf 5 cĥ nr
bis Dreifache an Schriften , Broschüren uno Heften unseren ^ imer E
Liebesgaben zugesührt hat , wird in der,Zeit vom 28 Mai b-.s 3Je sine,, ^ ^ mer
eine neue große Sqmmlung von Lefestost zur Durchführung WM Mr
Bereits im Juni v. Js . wurde von ihm jeine Buchwoche veranld-M ^ >«ll>ê vorha

Li nt Buch« Auskunft
- - ' . A IQ.

die das überraschend gute Ergebnis Von etwa 1 -
Schriften gebracht hat . Sie zeigte, daß die Jugend den grotzl?
gaben der geistigen Versorgun , unserer Krieger ein gutes Berits
entgegenbringt . Die diesmalige Sammlung soll sich neben der ^
in den Schulen auch an daS ipoße Publikum ioenden, und den M
Reichsbuchwoch>e führen . Sie hat bereits seitens des .Herrn
kommissars zur Regelung der KtiegswohlfahrtApflege und auch
des Herrn Ministers der .geistlichen und Unterrichtsangelegenhnl
nehmigung gefunden. Die Bücher sollen diesmal in erster Aw-
die Truppen im Felde gestimmt sein, um den von diesen tagW*
laufenden dringenden Wünschen wirkungsvoll begegnen zu können.
Interesse unserer Krieger ist der Reichsbuchwocheein recht grotzer
zu wünschen.

Für Militärurlauber aus dem Weste«
Von heute ab bis aus weiteres fährt ab Franffurt Hau,

wieder ein Urlanb -erzug nach dem Westen in folgendem Plan : ab
bahnhof 11,03 Uhr nachts , Main ^ Kastel 11.35 bis 11.37 Uhr,
baden 11.50 bis 11.56 Uhr, Münster a. Stein 12.59 bis 1 Uhr,
brücken an 3.13 Uhr früh und weiter über Metz usw.

Viehversicherungsverein des Rhein - nud Mai « ga«k-
Tie 39 . Generalversammlung des Vereins fand am ^

unter cem Vorsitz des Herrn Stadtrat Kraft -Wiesbaden
statt . Nach dem von Direktor Ulrich  erstatteten Jahress
für 1915 waren die Ergebnisse des zweiten Kriegsjahres tvin
befriedigende . Dem Verein fiel die ' schwere Aufgabe !
Versicherungstaxen , die heute in gar keinem Verhältnis j31
vorhandenen Pserdematerial stehen , mit dem Marktwort D
llang zu bringen . Tie Einnahmen betrugen in 1915 : 276  79»
die Ausgaben ebenso viel . Tie Aktiva belaufen sich auf
Mark . Tie Ausgaben Kr Entschädigungen Kr Pferde &1
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,en  142 479 Mark im Vorjahre ), Kr Rindvieh 17 678
_J !g 23422 ] Mark . Am Schluff des Geschästsjalires
5- Pferde in Höhe von 6 930 060 Mark und 3240 Stück
■rjkplfye von 1333135 Mark versichert , 10000 Mark
^k -iegsdeschädigte Landwirte in Ostpreußen und Elsaß-

nnd 300 Mark für einen goldeneir Nagel - um
Siegfried" sowie 100 Mark für die National -Spende

LichtbMer -Bortrag
il der „ Turngesellschast " fand ant Samstag abend ein

„ckdervorttag statt , der in Bild und Wort uns Aufschluß!
Zutschen Kriegsgefangenenlager,  Wir faw-
Mas in einem längeren Feuilletonartikel der „Rheint

El 17 Mär » o, Js . üns über die Gefangenenlager war
Es ist hier für alles in bester Weise gesorgt , so daß

^rklichkeit keine berechtigten Klagen der Gefangenen bis letzt
Jeworde», Dem Vortrag , der vom „Roten Kren»" arrangiert
wohnte auch die Prinzessin Schanmbnrg -Lippe bei , Herr
,mant Krebs  hatte namens des geschästsführenden Ausschusses
labend mit einer kurzen Begrüßung eingeleitet und gebeten,

■ĵ te offene Hand hn haben , denn cs gelte große Not zu lindern.

ioerein für den Regierungsbezirk Wiesbaden
^ dem «Vorsitz des Geh , Rcgierungs - und Forstrat Elze

M) fand am Samstag die 31 . Hauptversammlung in der
x-a" statt , Der Vorsitzende berichtete zunächst über die
des Vereins im abgelaufenen Jahre . Zur Hebung der

^wurden ausgesetzt : Im Rhein : 1000 Zandersetzlinge ober¬
en Niederwalulf , 3000 Zandersetzlinge zwischen Schierstein
Oberwalluf , 20000 Aalbrut und 20000 Hechtbruk wesr-

Schiersteinerhafens ; im Main:  6000 Karpfensetzlingc,
' "s ^ leiensetzlinge , 20 000 Aalbrut und 20000 Hechtbrut bei
rJ{ n die Lahn : 100 Regenbogenforellen und 3000 Karpfen-
läe bei Fürfurt und Villmar , 12 000 Karpfen « und Schleien-
Se (bie dem Voehler -Weiher bei Merenberg entnommen ),

Löhnberg und Kirschhofen , 20000 Aalbrut und 20 000
Lrut zwischen Selters und Kirschhofen : sn bie , Elb : 500
nbogensorellen zwischen Niederhadamar und Elz . In die
Übliche bei Wnigstein und Langenschwalbach wurden ins«

1120 Zuchtkrebse ausgesetzt . Ter vom Verein gepachtete
>Kei 'her hei Merenberg wurde im Herbst 1915 zum ersten-

"abgesischt. Das Ergebnis war : 548 Pfund Karpfen im
fchnittsgewicht von je 3 Pfund , -495 Pfund Schleien im
ischnittsgewicht von je 1 Pfund und 115 Ssitck zweipfündige
stxn. Der Reinerlös bezifferte sich auf 707 Mark . Zum
^ der Fischereien hat der Verein an Prämien für erfolg-
.''Anzeigen von Ftschdiebstählen und Fischerei -Pölizei -Ueber-
ngen in 49 Fällen 950 Mark bewilligt . Airs den von dem

svorstand gepachteten !und rein sportlich bewirtschafteten
. .eien in der Lahn von Steeden bis Bieskirchen und in der
'von Hadamar bis zur Mündung in die Lahn , konnte ein
Zchuß von 230 Mark für die Vereinskasse vereinnahmt
,en. — Tie Jahresrechnung schlieft , wie Geheimer Regierungs-
i"Forstrat Graf Schmieftng -Wiesbaden berichtete , mit einer
Wt-Eittnahme von 51305 Wart  und einer Gesamt -Ausgabe
; 5034 Mark ab . — (

ismbahnarbeiterinne « tu blauen Hosen und Blusen
Der Krieg hat nun auch die arbeitende Frail in Hosen und Blusen

^ Oeffeutlichkeit treteu lassen . Diese engen Kleider sind Vorschrift
& der Bähnverwaltung für die Streckenarbe iterinncn. Es Mutz
»sofort aut eine Ungehörigkest aufmerksam gemacht werden >— eine
L' urtfl der Arbeiterinnen ob ihres Arbeitsanzugs . Ans einer kleinen

im Matngau waren in voriger Woche nachmittags fünf kräftige
men im Hofe des Bahnhofsgebäudes mit Schippen beschäftigt.

acl"zug machte seinem Namen reichlich Ehre und so waren
,en Frauen und Mädchen die Zielscheibe dummer und dreister

>mnger im Zuge sitzender Feldgrauen . Die Arbeiterinnen taten
~e, was sie tun konnten — sie störten sich nicht an dem Ge¬

lder Alkoholiker. Aber das Zugpersonal sollte von höherer Stelle
gewiesen werden , derartige häßliche Szenen strengstens zu ver-
vnt ab vor den jungen Frauen und Mädchen , welche das
lten " wahrlich nicht von der leichten Seite nehmen.

Hundesperre
wird vielfach die Ansicht verbreitet , es genüge , die Hunde

der Sperre nur an der Leine zu führen . Zur Beseitigung von
wick» daher darauf aufmerksam gemacht , daß die verschärften

fristen der gegenwärtigen Hundesperre — Leine - und Maulkorb-
I — durch die «Eigentümliche it des Seuchensalles selbst begründet
i Während her im Jahre 1915 hier aufgetretene Seuchenfall nur

n wir!

lands
lM

t: M

olboutsverdacht erklärt werden konnte , handelt es sich jetzt
■ Hund) bei dem! erwiesenermaßen wirkliche Tollwut  aus¬
war , und der sich außerdem mit einem anderen hiesigen , leider

>mt gebliebenen Hunde gebissen hatte . Unter diesen Umständen
sie nach den Bestimmungen des Mehseuchengesetzes die Festlegung
pws dieser gleich zu erachten ist, das Führen aller mit einem

Maulkorb versehenen hiesigen Hund« an der Leine polizeilich
werden . - i < ,

Versuchter Straßenraub
Gestern wurde !in der Mittagszeit von einem jungen Burschen

W. eine auf einer Ruhebank ^n der Nähe des- Caffees
<al sitzende Dame zu überfallen und zu berauben . Die Dame
■ Me Geistesgegenwart , sofort laut um Hilfe zu rufen , worauf
!Herren herbei eilten , vor denen der Räuber flüchtig ging.
) Anschein nach handelt es sich um den dreisten Streich
l noch unreifen Burschen.

Kaminbrand
^Gestern abend 9 Uhr hatte die Feuerwache Bleichsftaße 28
' Kaminbrand zu löschen . 1 ;

Bäder und Luftkurorte
.Beim man voM O>stseebade Ko lber  g spricht, so deitkt man un-
Mch nur haran , daß . das Ostscebad Kolberg ein See - und Solbad
^vergißt vollkommen , daß auch der Winter in Kolberg eine äußer¬
lich günstige Gesundheitsböeinflnssung bei längerem Aufenthalt mit

ffmnat. Eine bekannte Tatsaä >e ist ies, baß Orte und Städte,
Meer liegen , sich im Winter durch ein außerordentlich mildes

auszeichnen. Deswegen kann leideuven und der Ruhe beoürf-
Newenkranken und in erster Linie unfern lieben Feldgrauen , die

Polung bedürfen , nicht genügend einpfohlen werden , zur Wiedcri
aun» ihrer Gesundheit einen , Winteraufenthalt in dein schönen

Zu nehmen . Wenn auch Pin Teil der .großen Hotels und
vom Militär belegt sind , so ist doch noch genügend Raum

— - ude Vorhänden, gut und wohlseil unterzukommen . Anfragen
Ir * Auskunft erteilt gern der Kolverger Berkchrsverein , Rathaus1v.

Letzte Nachrichten
Holland stellt den Paflagierverkehr ein

20. März . Die großen holländischen Dampfer-
me bisher über 50 Pasfagierdampfer verkehren ließen,

keine Passagierdampfer  mehr auszu-
^und den indischen Verkehr nnr durch Frachtdampfer

öu erhalten . Es werden nur noch Passagiere aufge-
b die die unumgängliche Notwendigkeit ihrer Reise

In können . Frauen und Kinder werden überhaupt
sivrdert. Auf dem untergegangenen Dampfer „Palem-

sich auch die gesamte wertvolle Ausstattung des
unnten Generalgouverneurs für Nieöerländtsch-Jndien.

Die Vernichtung der „Palombang"
einem Bericht von Lloyds Agentur ging die Be-

.jfl .̂ öer „Palembang ", sobald die Explosion statt-
^oote , die schnell niedergelassen worden waren,

^oen gerettet . Nach der Landung erklärten mehrere
daß drei Torpedos auf die „Palenrbana " abgeschos-

-.?u seien . Der erste traf das Schiff am Achtersteven,
am Vordersteven und der dritte mittschiffs . Die

^6 begab sich nach London . Das Schiff sank so schnell,
"jemand habe retten können , wenn er länger geblie-

Literarisches
* Freytags Karte de r österr .-italienischen Grenz¬

gebiete (Umfang : Mailand — Innsbruck — Laibach—Lnssin ), 55 :80 Ztm.
groß , (Mafstab 1 : 600000 ), als guter Behelf zu empfehlen . Sie ist
sehr genau gearbeitet , hat viele Einzelheiten , zahlreiche Ortsnamen und
ist in sieben Farben schön ausgcführt . Gegen Einsendung von 1,30 Kronen
— 1,10 Mark (auch rat Briefmarken ) ist sie von jeder Buchhandlung
wie auch von . Verlage G . Freytag & Berndt , Wien VII ., Schotienfeld --
gasse 62 (Robert Friese , Leidig , Seeburgstr . 96 ) zu beziehen.

Theater , Kunst , Wissenschaft
Residenztheater -Konzert

lBrigittj sZngell — wer ihre Gesangskunst nickt liebt,
der trete vor ! Einen bunten Kranz schöner Frühlingsblumen
aus dem weiten Glütengarten unserer deutschen Liedkompositionen
hatte sie ausgewählt , Beethoven , Mendelssohn , Wolf , Rother,
Pfitzner , Strauß : mit dem gemütvollen , innigen Vortrag wußte
sie wieder alt und jung für sich und ihre schöne , holde Kunst zu
gewinnen . Wie sie alte Sachen neu schafft und durchlebt und in
Wohllaut taucht , wie die lichte , leichte Stiinme über dem Klavier
schwebt , süß und stark wie sonnige Seligkeit und silberne Hellig¬
keit . Man spricht gerne von begnadeten Sängern ; wie oft ist
diese Redensart nur eine Floskel . Bei Brigitt Engell ist es inehr,
ist es der dankbare Ausdruck für die wunderbaren Gaben , mir
denen Gott die Menschheit beglückt . Und beglückt waren die nicht
sehr zahlreich erschienenen Liederfreünde , Brigitt Engell , reifer
und ftaulicher - anmutsvoller geworden , konnte immer wieder
danken für herzliche Beifallsbezeugungen , an denen ihr fein¬
fühliger Klavierbegleiter , Herr Otto Bake,  redlichen Anteil hatte.
Eine Zugabe nach der anderen wurde abgepreßt , manche schlugen
die Hände !über dem Kopfe zusammen obl solcher Kunst und — solcher
liebenswürdiger Freigebigkeit . > L— g^

Verein der Kiinstler nnd Kunstfreunde
Nach Umschifsung aller möglicher Kriegsschwierigkeiten war

dem Verein und seine Zuhörerschaft die Freude beschieden , zum
neunten Konzert das vielbewährte 'Klingler - Quartett  dey
sperren Prof . K. Klingler , ,R . Heber , F . Klingler  und
M . B a l d n e r zu hören und damit den vornehmen Konzerten,
dieses Winters eine wirkungsvolle Schlußsermate zu sichern . Mit
Beethovens geistvollem Cis -moll -Qnartett wurde geschlossen , Lud¬
wig Spohr 's ach so selten gehörtes , lebens - und klangvolles Duo-
sür zwei Geigen gespielt nnd am Anfang stand Brahms A -moll-
Ouartett . weich und träumerisch , voll rührender Bitten , das zweite
Thema , während das Adagio von Hoffnung singt , Scherzo und
Finale von Lebenslust und Zuversicht überguelleu . Die „ Klingler"
gewährten wieder einen ungetrübten künstlerischen Genuß . Jedes
Instrument meisterlich behandelt , Wohlklang , rhythmische Prä¬
zision , aristokratische Schönheit der Auffassung und Uebereinsftm-
mung des musikalischen Empfindens , vier kräftige künstlerische'
Individualitäten in harmonisch vollendeter Einheit : Das ist das
Klingler - Quartett . Und die entzückten Wnstler und Kunstfreunde
waren sich darüber einig , daß dieses Collegium musicum mit
an der Spitze unserer Quartettgenosfenschaften marschiert . Die
vollendete Einheit einer Vierheit , einem leuchtenden Kristall ver¬
gleichbar , in dem alles musikalische Licht sich bricht . Sie dürfen
jederzeit wiederkommen , die „ Klingler !" L— g.

* -Sinfoniekonzerte der König !. Kapelle.  Das
6 . und letzte dieswinterliche Konzert findet unter Leitung des
Königl . Kapellmeisters , Herrn Prof . Mannstaedt,  am Mitt¬
woch , den 22 . d. M . statt . Als Solisten sind Frau Else Schauen-
stein -Burger (Klavier ) aus Graz und Herr Königl . Schausvieler
Walter Zollin (Deklamation ) gewonnen . Frau Burger wird Schu¬
manns A -mvll -Konzert und Stücke von Brahms zum Vortrag
bringen . Herr Zollin trägt Wildenbrnch 's „ tzexenlied " vor . Die
Königl . Kavelle bringt von größeren Werken neben der Schilling -«
schon Musik zum „ Hexenlied ", welche erstmalig in diesen Konzerten
aufgeführt wird , nach Beethovens 7. Sinfonie in A -dur zum
Vortrag.

* Königl . Schauspiele.  Von Walter Harlans' Tragödie
„Das Nürnbergifch Ei " findet die erste Wiederholung in Abänderung
des Spielplmts bereits am nächsten Freitag , beul 24 ., statt . (Ab . C,
Anfang 7 Uhr .) Dw schon für die ursprünglich vorgesehene Auf¬
führung von „ Maria Stuart " gelösten Karten behalten für den 24.
ihre Gültigkeit . 1
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Efccnbahn -Alctien:
AtclJ.Top.SantaF6c.
ßaUimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Ob.&
Chic .Milw.St.Paulc.
Denver Sc Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref. » . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNasbville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westem c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref . . . . »

103*/,
89 V,

167.-
64'/,
95 */,8V,
3».-
53 V,

103.—
124*/,

<7 4
1057,
122.—
114.-
57*/,
«87,
! » '/.
217,
597 4

1337,
437,

103' /.
897.

167*/,
64 V
95.-

8.-
37*/4
53*/.

103.—
124*/,

47.
105-/2
123*/,
1137.
577,
877.
99.—
217,
597,

133*.
43*/.

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer. Can com . . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel C. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» I. I. P"
Eisenbahn -Bonds:
470 Atch. Top. 8. F6
4*/27,8aitim .8t Ohio
4*/,7 „Ches . & Ohio
3°/„Northern Pacific
4°/o y> »
4°/„ S.Louis & 8.Pr.
47 „South . Pac. 1929
4°i .Union Pacific sv.

657,
101» .
112*/.
87*/,

533.—
55'/,

136' /,
169*/4

68 */.
867,

1117«

103',.
96" ,
38' /.
66 */.
937,
70 —
88 *,.
93*/,

63»/,
1017,
112 *,.

817.
527.—
55*/.

>30*/.
169*/,
68 *.,
86 '/.

1177,

103*/,
967«
88 ».
66 '/.
93*/,
70.-
83*/.
937.

Amtliche Devisenkurse
füt

telegraphische Auszahlungen

New York . 1 Doll.
Geld

5.47
Brief

5.49
] Geld

5.47
Brief

5.49
Holland . . 100 fi. 233.25 2 39.75 239.25 239.75
Dänemark . 159.75 1 60.25 159.75 160.25
Schweden . . 100 Kr. 159.75 16 .25 159.75 160.25
Norwegen . . . , . 100 Kr. 159.75 160 25 1159.75 160.25
Schweiz 107.87 108.12 107.75 103.—
Wien l
Budapest | "
Rumänien .

69.80 69.80 69.70 69.80
. . . . 100 Lei 85.25 85.75 85.50 86.—

Bulgarien . . . . . 100 Leva 78.50 79.50 78.50 79.50

der Berliner Börse
vom

18. März * II 20, März

Aus dem Vereinsleben
Katholischer ä>rä««er-Fürsorgeverei»

Zweck : Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jügend.
Büro : Luüenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u. Samstag!

Nachmittag von 6—7. llhr.

Leseverein (Kasino). Mittwoch, abends von 9 Uhr ab;
Gesellige ^Zusammenkunft.

^Katholisches Arbeitersekretariat und Volks»
b ü r o,  Totzheimerstraße 24 . Arbeitersekretär Knoll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4— 7 Uhr.

* Marienverein.  Mittwoch , 22 . März , 3 — 5 Uhr : Arbeits¬
stunden . Um pünktliches zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

* Fürsorgeverein Johannesstiftz  E . V. Mittwoch, den
22 . März , 5 .30 Uhr , im oberen Saale des Lesevereins , Luisenstr . 29;
öffentliche Mitgliederversammlung . . i

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 15 . März : Charlotte Presber , 1 I . Sattler

Karl Löw , 72 I . alt . — Am 16 . März : Schlosser Karl Rossel , 46 I.
Karoline Böller , geb . Mensch, 74 I . Luise Brenner , 70 I . Haupt-
mann a. D . Friedrich Holz , 75 I . — Am 17 . März : Martin Salzig,
2 Mt . Schüler Gerhardt Altenkirch 7 I . Monnteur Karl Gerhards
39 I . Anna Maria Klein , igeb. Barth , 77 I . Rentner Johannes Greven,
62 I . Kassiererin Elvire Berkmann , 54 I . — Am 18 . März : Anna
Denser , geb. Schmidt , 53 I . Kvlomalwarenhändler Johann Zimmer¬
mann , 38 I . Bauunternehmer Wilhelm Schesscr , 55 I.

Marktberichte
Wiesbaden,  20 . März . Der Auftrieb zum heutigen Wiest

markt betrug 14 Kälber und 21 Stück dänisches Großvieh . Deutsches
Großvieh war nicht aufgetrieben . Eine Preisnotierung fand nicht statt . *

Frankfurt  a . M ., 20 . März . Austrieb 49 Ochsen, 306 Rinder
(einschl . 230 Stück Auslarrdsvieh ), 245 Färsen nnd Kühe, 67 Kälber.
Die aus dent Jnlandmarkt stehenden Rinder wurden zu den festge¬
setzten Höchstpreisen schnell ausverkauft.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Dienstag , den 21. Mär ; 1916.

-4. Vorstellung. 4L Vorstellung. Abonnement A„
Der Wildschütz

Komische Oper in drei Aufzügen. Dichtung nnd Musik von Albert Lortzing
Graf von Ebcrbach . . Hnr Rehkopf
Tie Gräfin , seine Gemahlin

Fr . Schröder Kaminsky
Varon Kronthal, Bruder der Gräfin

Herr Haas
Baronin Freimann , eine junge Witwe,

Schwester des Grafen
Fr . Hans -Zoepffel a. G.

Dienerschaft und Jäger des Grafen.

Nannette, ihr Kammermäd. Frl . Hertel
Bacntus , Schulmeister auf einem Gute

des Grafen . Herr Berndsen a. G.
Gretchen, seine Braut . Frau Krämer
Pancratius , Haushofmeister ans dem

Schlösse . . . .  Herr Andriano

Doribewohner. Schuljugend . Ort der
Handlung : Ter erste Akt spielt in einem Dorfe des Grafen ; der zweite und

dritte Akt auf dem Schlosse selbst. Zeit : Ende d:s 18. Jahrhunderts.
Musikalische Leitung : Herr Professor Schlar . Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur Mebus.
Die Türen bleiben während der Eröffnungsmusik geschloffen.

Nach dem 1. Akt findet eine längere und nach de« 2. Akt eine kür» c Pause statt
Anfang 7  Uhr. - Ende etwalO Uhr.

Mittwoch , 22 . März : Sechstes und letztes Symphoniekonzert.
Donnerstag , 23 . März , abends 6 .30 Uhr (Ab. B ) : ,̂Die Walküre"
Freitag , 24 . März , abends 6 .30 Uhr (Ab. S ) : „Maria Stuart ".
Samstag , 25 . März , abends 6 Uhr (bet aufgeh . Ab .) : Dritter Volks-

Volksabend : „Der Philosoph von Sans -Souci"
Sonntag , 26 . März , abends 7 Uhr (bei ausgeh . Ab .) :̂ Unter musikalischer

Leitung des Herrn Generalmusikoirettors Dr . Richard Strauß : „ Sä¬
lome : Frau Barbara Kemp von der Königl . Oper in Berlin als Gast.
Herodias : Frau Kammersängerin Ottilie Metzger-Lattermann vom
Stadttheater in Hamburg a . G. Hieraus : „ Tod und Verklärung ",
Tondichtung für großes Orchester von Richard Strauß.

Montag , 27 . M >ärz (Ab . A),: Zum ersten Male wiederholt : „ Das
Nürnbergifch Ei ". i

Residenz - Theater .»
Wiesbaden, Dienstag , den 2i . März 1916.

c4>ufeen blatten gültig ! Neuheit!  Fünfzigerkarten gültig;
Die LiebeSinsel

Lustspiel in drei Akten von August Neidhart . Spielleitung : Feodor Brühl
Anfang 7  Uhr . — Ende nach 9 Uhr.

Thalia -Theater ::
Täglich nachm . 4 —11 Uhr : (Erfüll . Vorführungen

Vom 18. bis 21. März:
Der Man « mit der Narbe in der Hauptrolle : Detektiv
Ralph Außerdem das gediegene Lu>tspiel : Auf ange'

nehme » Aeußrre wird kein Wert gelegt.

Kurhaus zu Wiesbaden
Dienstag , den 21 . März > nachmittags 4 Uhr : Abonnements-

Konzert des Städtischen Kürorchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer,
Städt . Kurkapellmeister .) 1. Vikwftamarsch (F . v. Blon ) ; 2 . Ouvertüre z-u
„Tantalusqualen " (H. Marschner ) : 4. Finale aus der Oper „Lohengrin"
(R . Wagner ) : 5 . Mein Lebenslauf ist Lieb nnd Lust, Walzer (Jos.
Strauß ) ; 6 . Ouvertüre zur Oper „Der Kalis von Bagdad " (A . Boieldien ) ;
7 . Soldatenspiele , Potpourri (F . Wagner ) ; 8 . Promenadenmarsch (M.
5t-eschke). ;s: Abends 8 Uhr : Llbonnentents -Konzert des Städtischen
Knrorchesters . (Leitung : Herr Hermann Jvmer , Städt . Knrkapellmeister .)
1 . Ouvertüre zur Oper „König Manfted " (C. Reinecke) : 2 . Ständchen (F.
Schubert ) ; 3 . Konzett -Walzer (A. Hahn) ; 4 . Ballettmnsik ans der Oper.
„Gioconda " (A . Ponchiellsi ; 5 . Andante religiöse (K. Wyrott ) : 6. Ans
der Wacht mit Trompete --Äolo in der Entfernung (P . Dierig ) ; 7. Fan - -
tasie aus der Oper „ Traviata "' (G . Verdi ).

Amtliche Wasferstands-Nachrichten
20  März , 9.Mär, 20.Marz ,9.März

Rhein Main
Wadshut . . . . . — — Würzburg. . . . — —

Kehl. — — Lohr . . — —
Maxau. 4. 10 Aschaffenbnrg. . . — —
Mannheim. . , . . 3.48 3.60 Grotz-Steinheim. .

Offenbach . , ,
—

Worms. — — — —

Mainz . . . 1.33 1.41 Kostheim . . . . 2.30 2.30
Bingen. 2.38 2.44 Rschac
Caub. 2.63 Wimpfen . . . . — —

tai -llra I
Anfertigung von

‘Famifiendrucfcfacßen
wie Geßurtsanzeigen,
Verfoßuttgs&arten und
Vermättungsanzeigen
in jeder Ausführung

Hermann Raucß
Wiesbaden

E. G. m . b. H.

Büro und Zentrallager : Göbenstr . 17 Telephon 490 und 6140

Bücklinge -M
per Stück 3 Pfennig.
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Kaufhaus größten
für sämtl . Manufaktur- und Mod

Damen -Konfektion , Damen-
Kleiderstoffe ,Wäsche,Weiß^
Gardinen,Teppiche , Bett -Wa

"If " Wiesbaden

Gott der Lenker der Schlachten , hat in
seinem unerlorschlichen Ratschlüsse auch
unseren zweiten lieben und unvergeßlichen
Sohn, Bruder, Schwager , Neffen, Cousin und
Bräutigam , den Füsilier

Peter Krener
im Füsilier-Regiment Nr.80, 8. Komp.
am 11. März ds. Js. im Alter von 22 Jahren
bei einem Sturmangriff zu seinem himm¬
lischen Heere abgerufen.

Um stille Teilnahme bitten:
Die trauernden Hinterbliebenen.

Winkel a Rh ., den 20. März 1916.
Das Totenamt findet Samstag , den 1. April, in

der Pfarrkirche zu Winkel a. Rh. statt.
/

*Vj.*4.6fc,*.''»jtjViuii

Donksaiimg.
Für die liebevolle Teilnahme bei
dem uns betroffenen schmerzlichen
Verluste sagen herzlichen Dank

Oestrich , 18. März 1916.

Familie Kunz.

Miet - Pianos
Harmoniums
Rheinstr . 52. 5M5 bIBHI¥Z

Wiesbaden

ijf.Brnchär, frtiv*Bah nhofi tr.Hi3

SchmierseifeM ffi i“
noch auswärts 25- 35 Pfd. im Zinkeimer
Pfui d 40 Pfg.

gehner » Wiesbaden
Bismarckring 6 pt . oder Hof rechts.

Jüngere Dame
aus sehr guter Familie , möchte zu einzelner
kath. Dame als stütze od. Gesellschafterin.
Dieselbe übernimmt ev. auch leichte Pflege.
Gefl. Offerten unter SSI an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung . _

1 llcherei ui r int n . Herrschafts -Wäsche
1 Zimmcrmann tr . 18 Gth . I l.

Zeichnungen
auf die

vierte Kriegsanlel
werden bei uns, außer in den üblichen Kassenstunden, auch
nachmittags zwischen 3 und 5 Uhr angenommen,

ZeichnunguchliiB: nimm,  den ZZ.März, mltiags1um,
Vorschuß - Verein zu Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Friedrichstraße 20.

Sie« tag III
ses Kreis-Komitees»»«Rote«Kreuz

bittet um

Gartenstühle und Bänke
für das Soldatenheim in der Mainzerstratze 25.

Wetter bittet die Abteilung III für die zahl¬
reichen Kriegsbeschädigten um Überweisung von
Civil -Anzügen und getragenen Herrenstiefeln.

Die Annahmestelle befindet sich im Roten
Kreuz » Abteilung  III , Schlotz Mittelbau.
Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt.

Wer Anjleilte, Vürozehilfeu«ns Arbeiter
aller Berufe benötigt, wende sich an die

Vermittelungsstelle für Kriegbeschädigte
im Arbeitsamt,
Dotzheimer Straße 1

Stenographen-Verein„Babelsberger
Oestrich - Winkel

Ein neuer Lehrgang für Anfänger beginnt am Montag,
den 27. März 1916, im Vereinslokal „Gasthaus zum
Löwen “, Winkel Hauptstr. 19. Anfang punkt 8 Uhr

abends. Honorar Mark 7.—.
Der Vorstand.

Naturwem-versteigerung
zn Lorchhausen im Rheingau.

Mittwoch , den 12. April 191«, vormittags liy 2 Uhr , ver¬
steigern der

Lorchhäuser Winzerverein e. G. m. u. H.
und Jakob Klotz Witwe » Weingutsbesttzerin.

zu Lorchhausen i. Rheing . im Hotel „zum Rebstock"
22 Stück und 28 Halbstück»

nur 1915er garantiert naturreine Weine.

erhrlten umsonst die Broschüre : „Diet
Sache des Stotterns u. Beseitigung 0.
u. 0. Lehrfer sowieo. Anstaltsbesuch.1'1.
war ich selbst ein sehr starker Stotterern
habe rr.ich n. vielen vergebt. Kursen»
geheilt. Bitte teilen Sie mir ihre Adret
Die Zosend. m. Büchl. erf. sofortimi
Kuvert ohne Firma vollständig kos en o„
L.Warnecke , Hannover , FriesenstrTj

aga  Der lenkbare

yeradebalter
wl Orig. System „Haas*

gegen RücRgrnt-
UerKrOmmangen

ist auf medizinischen Kongressen hoch
ausgezeichnet und von hervorragenden
Aerzten als bester  Geradehalter
bezeichnet und empfohlen worden.
— Reichillustrierte Broschüre gratist—

Franz Menzel,Frankfurt 11.ui
Windmühlstraße 3. nt

Empfehlenswert'
Neuigkeiten
des deutschen Buchhandels:

Probetage : am 22. März und 6. April , sowie am 12. April
vor der Versteigerung.

Wir empfehlen uns suri
Ausführung von

llmMN

l’iämii trt CjoIü.  A’icdailic

Paul Rehm , Zabn-Pnsß
Friedrichstrasse 50 , 8. "WR

Zahnschmerz beseittgung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnregulierungen,Künstl .Zahnersatz indlv .Ausführungenu .a. m

Sprechst . s 9 —6 Uhr . Telefon 3älÖ.
Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäck

unter Garantie
in unserem massiven, feuersicherem, staub- u. ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstrasse 1 an der Rheinstrasse

frV Ißureau ; Adolf Str . !■
Cum. b. H.

Telefon 872.

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rheinischen Volkzeitung*

Wiesbaden »Fried richstr. 30.

Ö UTTM A N N
Zur Rommanion und Konfin

Seine und stheorze
in großer Auswahl und Preiswürdir
Wiesbaden , Langgasse1
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Gomoll , Im Kampf gegen Rußland und Serbien , in
gbd. M 10 .—, Feldpostausgabe M 1 .—.

Nansen , Fridjof : Sibirien » ein Zukunstsland , 400 Seiten!
154 Abbildungen und 3 Karten , gbd. M 10 .—.

„Die schöne Heimat ", 144 auserlesene Bilder aus Deutsls
Die Freude derer , welche kämpfend die Heimat ver
gen ! karton . M 1 .80.

Ebcrle , Dr ., Jos ., Schönere Zukunft . Kriegsaussätze
Kultur - und Wirtschaftsleben . 310 Seiten , in Pap?
gbd. M 2 .60.

Duhr , B . S . I ., Goldkörner ans eiserner Zeit . Zweite
karton . M 1 .—.
NB . Diese Kriegsexempel find eine Lektüre , die stärkt, ^

und erhebt ! Das sind herzerquickende , rührende , erhebende
von Heldentaten , in benön sich die Hcilrge BvlksscLld an
Liebe und Opfersinn während dieser KriegLzeit mehr als w o>f!

Weiß , Franz , Stadtpfarrer , Tiefer nnd Treuer . Schriste«i
religiösen Verinnerlichung und Erneuerung.
1. Bd .: Der kath . Glaube als Religion der Inner!
2. Bd .: Jesus unter uns.
3. Bd .: Kirche nnd Kirchlichkeit.
4. Bd .: Verdemütigung und Versöhnung in der hl
5.  Bd .: Belebung und Beseligung in der hl . Komr
6. Bd . : Jesu Leiden nnd unser Leiden.

Preis jeden Bandes gbd. M 1 .20.
Wibbelt , Aug ., Ein Sonnenbuch , Kriegsausgabe , M 1 -Sj
Frassinetti -Schlegel , Marieulob , Erwägungen über die

Gottes und ihre Tugenden , gbd. M 3 .70.
Koch, Dr . P ., Gregor , Das menschliche Leben oder die

lichen Grnndzüge der Sittlichkeit . Mit BuÄtz
gbd. M 7 .20.
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Obige Werke sind sämtlich in unserer BuchhanbluvÜ
vorrätig . Prompte Versendung nach auswärts seS” j
Nachnahme  oder Voreinsendung des 59 v
träges,  wobei entsprechendes Porto betzufügen ist.
alle sonst angezetgten Bücher und wissenschaftliche
können durch unsere Buchhandlung , soweit nicht vorrmH
schnellstens besorgt werden.
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